
  

  

  

  

  

Dreuhens Hemolralſienmo 
der Beweis hierfür nie gelieſert worden als durch die Geſchichte 
des preußiſchen Wahlrechts. ů 

Die Erwartung von mehr als 100 Jahren, die von hartem 
Ringen um die Anerkermung der Bedeutung des Volkes erfüllt 
waren, iſt vorkäufig abgeſchloſſen durch die Wahlrechtsvorlage, 
die die preußiſche Regierung ſelber nun dem Abgeordneten⸗ 
HYauſe vorgelegt hat. Sie enthält, wie der unten folgende 
Wortlaut der wichtigſten Beſtimmungen beweift, vor allem 
die Abſchaffung des Dreiklaſſenwahlrechts! 

— Die Regterungsvorlage erfüllt ſomit die Verſprechungen 
Der Oſterbotſchaft. Sie bringt auch, entſprechend der Wahl⸗ 
vechtsbotſchaft vom 11. Juli, kein neues Klaſſemoahlrecht⸗ 
Das von mancher Seite heiß erſehnte Mehrſtimmenrecht iſt in 
der Vorlage nicht enthalten. Das gleiche Wahlrecht, wie 
wir es verſtehen müſſen, iſt darin jedoch noch nicht enthalten. 
Und dabei begründeten die erwähnten Wahlrechtsbotſchaften 
Die Natwendigkelt des un beſchränkt gleichen Wahlrechts in der 
denkbar heſten Weiſe. So heißt es in der Oſterbotſchaft, daß 
„nach den Leiſtungen des ganzen Volkes in dieſem furcht⸗ 
baren Kriege für das Klaſſemwahlrecht in Preußen kein Raum 
mehr ſei.“ Und die Begründung der jetzt vorliegenden Vor⸗ 
lage ſagt über die Gründe der Gewährung des neuen Preußen⸗ 
Ferbtes: Aiicht um eine Beloh⸗ s. für die darge⸗ 
brachten Opfer und die ſtaatstreue Haltung kann es ſich dabei 
handeln: es hundeif ſich vielmehr um LEinen Akt deß Verirouens 
in das Bolt, das in den ſchweren Schickſalen des Arieges ſeine 
Reife erwieſen hat- Das iſt die alleinige elhiſche Begründung 
für den Schritt, der mit der Einräumung des gleichen Bahl⸗ 
rechts zum Hauſe der Abgeordneten erfolgt.“ 

Die Begründung erklärt ferner in einer Sprache, die 
den Umſchwung Preußens ſchon äußerlich zur Erkenntnis 

bringt: — 
0 .. Zſt daus Bolk durch den weießcg der ſeine Kräfte aufs 

höchſte angeſpaunt und unterſchiedslos von jedem einzelnen Staats⸗ 
ſkürner die gleichen Leiſlungen, die gleichen ſchweren Hpfer für Be⸗ 

ſtand und Zukunft des Baterlandes geforderi hat, über das veſtehende 

laſſenwahlrecht dinausgewachſen, ſo wird dieſem reiſgerordenen 
jalke die Mitwirkung an der Fülle jener Staatsaufgaben auj dem 

Boden ſigatsbürgerkicher Rechtsgieichheit ohne Bedenken anvertraul 
werden kännen. Das naumſchränkte Vertrauen in das Volk, ouj dem 

ie Einräumung der gleichen Wahlrechis beruht, wird der Löſung 
er neuarligen Aujgaben zu guie kommen. Sie wird geteagen 

iein von dem aligemeinen Bertrauen und Verſtändnis des Volks⸗ 

zen, deſſen ſie unbedingt bedarf. So führt der Krieg das Intereſſe 
wer Bevölkerung an einer durchgehend gleichen Verteilung der politi⸗ 

ſchen Rechie und das Inkereſſe des Staates an der wahrhaft volks⸗ 

ben P8, größter und ſchwerſter künftiger Friedens⸗ 

     

  

    

üſgaben auf den Boden des vorliegenden Wahlgejſetzes zuiemmen 

.. . Aber der Krieg hal die Tüchtigkeit und Zuverküſſigkeil 

des Boikes in einem Maße in die Erſcheinung gebracht. und gehoben, 

iß ſeine Bekeiligung an den Stantsgeſchäften nicht un den Leiſtun⸗ 

n der bisherigen Volksvertretung. ſondern an ſeiner Jähiskeit zu 

weiterter Mitérbeit gemeſſen werden muß. Und gerade dieſer Maß⸗ 

tab führk zu der Einräumung des unmittelbaren gleichen und ge⸗ 
umen Wahlrechts und domit zu einer grundlegenden Veränderung 
Voltsvertretung. 

Die Refermbedürftigkeit des preußiſchen Wahlrechts ſteht feſ 

eirdem die Regierung die Mehrzahl der Partéien erkannt und 

nerkannt haben, daß das beßtehende Wahlverfahren der Eutwicklung 

poiiliſchen Lebens und de⸗ öffentlichen Geiſtes nicht mehr ent⸗ 

bpricht und daß die Steuerleiſtung kein zureichender Maßſtab mehr 
ſein kann für die Bemeſſung voſitiſcher Kechte in einem derariig 

urchgebildeten. wiriſchaftlich organiſterlen, ſoziäal bewüßten 
Dolilijch gejchuiten Bolke, wie es das preußziſche iſt. Es war 

rvm zꝛeit geraumer Zeil nicht die Rotwendiskeil der Wahlrejorm 

elig, ſondern nur ihr Inhalt und Maß. 
Der an ſich nicht unberechtigie Grundfatz, daß die politiſchen 

techte im Staat nach den Leiſtungen für den Staat bemeſten wmerden 

ollen. iſt oftmals für die Aufrechterhallung des Dreiklaſſenwahlrechts 
eltend gemacht worden, wiewohl ſeit der Einführung dieſes Wahl⸗ 

echts je länger je weniger eusſchtis glich und einſeitig die Bohlung 
er direkten Steuern zun Maßſtab ver öffentlichen Leiſtungen über⸗ 

upt genoemmen werden konnte. Im gegenwärligen Zeitprnkt fühet 
ſergde die Anerkennung jenes Grundſatzes mit Motwendigkeit zur 
⸗ des gleichen Wahlrechis. Die Jahre dieſes Krieges haben 

   
    

   

  

      

   

    

  

   

in jedem Staatsbürger Leiſtungen gefordert, denen gegenüver 
aänkikaliv wie qualitaliv jeder Verſuch der Abſtufung. der unter⸗ 

Siedichen BDersertung, verſacen muß. Die Härten des Wirtſchafts- 
2* * 2 ů 72 

rietzes baden die seſamte Devölkerung ohne Ausnahme geirofſen. 
Lebenahaltung eines ſeden ſo fühibare Opfer und cänrbehrungen 

Strriese Laß dis Sicnerhehlaren ſoiröh en obertnen Mert für 
den Stack⸗wie auch un uubfektibem -Wert für die inoividuelle Leiſtung 

den Laſten und Leiſtungen gerade auf wiriſchafllichem 

  

sebiek zurückteeten. Staat und Reich häben zur Kriegszeit reſtlos 
— Wils Inen für bie öientlichen. die — 

— 
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dung. Sie ſpricht jeder Art Kiafſenrecht das Todesurieil. Sie 

zic Sein neins ſSien Ländetüd Fandelt 
wenn es jich am den gunz neuen Landiüg isett, 52   

Veti, 
ür. auts wärts 30 Pig, die 2 

iein 80 Pig., 
Ktund Wohnun uhbeit 
Anzelgen mit Mahtel 

ders bere⸗ 

Bei Wlede cholung Nabat 
— laut Tarii. 

    

  

id: Säench wuf Awede ohne müteaſcie) ind ahne 
phnſtſche und wirtſchaftliche Beeinträchtigungen in Anſpruch nehmen 
vaterſändtſ⸗ 

müſſen. Der öffeniliche Wert dieſer allgemeinen Arbeitsleiſtun⸗ 
und Opfer Kelalel Uberpuant Leimieiel usleilenbe Vemeſfg och 
darüber ſiehen, jedem Maße entrückt, die Verluſte boſtaaelunbenſche 
lebens⸗-sdie uuterſchledslos unheilbares Leid quf Arm und Reich gelegt 
haben. Das dem Vaterlande gefloffene Blut, dieſe letzte und höchſte 
Leiflung, die der Staat vom Bürger fordert, iſt gröſten, umneßbaren 
Wertes. Die preußiſchen Männer, die en auf dem Jelde der Ehre 
vergaffen, haben Zeugnis davon abgelegt dafür, daß die dem Skaat 
gebrachten Opfer aller Bürger eines gieichen Weries ſind, daß der 
Staat auf dem Unterſchled öffentlicher Geidleiſtungen künſtig Ab⸗ 
ſtufungen der poliliſchen Rechte nicht mehr gründen kann. Der gute 
preußiſche Grundſat, daß die Leiſtung für den Staat den Rechten im 
Staale das Maß fſetzen ſoll, tritt heuie dem gleichen Wahlrechi 
zur Soite....“ 

Dieſer glänzende Nachweis für die unbedingte Notwendia⸗ 
keit eines ganz allgemeinen und aleichen Wablrechts findet in 
der Vorlage leider nicht die ihm zukommende Beachtung. Das 
Waßhlrecht der weiblichen Staatsbürger erkennt ſie nicht 
an, obwohl auf ſie doch beſonders aͤlles zutrifft, was die Be⸗ 
gründung über die ſchweren Opfer des wirtſchaftlichen Krieges 
ſagt. 

Aber auch die Männer ſind durchaus nicht allgemein 
wahlberechtigt. Drei Jahre lang ſoll der preußtſche Staats⸗ 
bürger auf das Wahlrecht warten, das ihm bisher ſofort 
nach Erwerbung des Staatsbürgervechtes gemährt wurde. 
Bisher durfte er ſchon wählen, wenn er ein halbes Jahr lang 
in der Gemeinde wohnte. Jetzt ſoll er die doppelte Zeit, ein 
ganzes Jahr lang, warten. Bisher durfte er mit 24 Jahren 
wählen, jetzt ſoll die Wahlberechtigung erſt mit 25 Jahren ein⸗ 
treten. Und dann ſoll das Wahlrecht wieder auch dann fort⸗ 
falben, wenn die Armenunterſtützung gewährt worder iſt. 

Verſchb gegen den bis⸗ 

herigen Zuſtand widerſpricht dur⸗haus die glänzende Ver⸗ 
teidigung der allegemeinen Menſchenrechte durch die Degrün⸗ 

  

ftellt feſt, daß auch der Beikler im Weltkriege oft genug Held 
und Genie war. Sie klagi damit die Geſellſchaftsordmung an, 
die es nicht verſtanden hat, die Menſchen nach ihrem wahren 
Wert kulturell einzureihen. Sie kann dah icht dulden, daß 
neue Klafſenrechte an Stelle alter treten. 

Die einſchränkenden Beſtimmungen benachteiligen, das 
lehrk der erſte Blick, ausſchließlich die proletariſchen Sonchten 
des Preußenvolkes! Damit iſt die Aufgabe der Sozialdemo⸗ 
kratio in dem nun beginnenden parlamentariſchen Wahlrechts⸗ 
kanipf gegeben. Die Ausnahmebeſtimmungen können umſo⸗ 
weniger ertragen werden, als die Regierung das Herrenhaus, 
nach einem gleichfalls vorliegenden Geſetzentwurk, erhalten 
wiſſen will. 

Die Demokratiſterung Preußens hat durch die Vorkage 

einen bedeutenden Schritt vorwärts gemacht. Uniſo weniger 
darf ſie unvollendet bleiben. Der verſtändnisvollen Arbeit der 

deutſchen Sozialdemokratie iſt dieſe Ueberwindung des Drei⸗ 
klaſſenrechtes vor allem zu danken. Ihre Aufgabe iſt cs nun, 
der vollen Gleichberechtigung aller preußiſchen Stuatsbürger 
die Wege zu bahnen! 

Preſſeſtimmen 
Das freiſinnige „Berliner Tageblatt“ wendet ſich gegen 

die im höchſten Grade nachteilige Verlängerung der 

Staatszugehörigkeit und der Ortsanſäſſigkeit. 

  

   

  

  

  

Rimmt man 

dieſe Verſchlechteruntzen ſo, wie ſie jetzt vorliegen, dann werden 

dadurch ſehr große Teile der deulſchen Kämpfer, die die Ve⸗ 

gründung als vorbildlich lobl, bei der nächſten Wehl vom 

Mahlrecht ausgeſchloſfen! 

Das „Berliner Tageblatt“ f.     ügt dazu: 

ud bisiang dus Wuüßhfttechi ſofbet brim Ei 8 

Staatsangehörigkeit gewährt wurde, ſoll in Zukunft der i 0 

Beſitz derſelben gefordert werden. Warum? Welche ſchlechten Er⸗ 

fahrungen hat man denn mit der gegenwärtigen Gepflogenheit ge⸗ 

macht? Und endlich: die Vorausſetzung für die aktive Waͤllderechti⸗ 

gung ſoll ein einjähriger Aufenthalt is der Wahlgemeinde ſein, wäh⸗ 

rend man bis jetzt nur die Hälfte dieſer Zeit dazu nötig hatte. Das iſt 

ganz unzuläſſiger Rückſchrüit. Denn damit werden alle mehr oder 

minder fluktuierenden Elemente, vor allem die Land- und Induftrie- 

arbeiter, dann aber auch alle zum Ortswechſel genötigten Wa 

entrechtet. Dieſes Moment würde ſich gerade bei 

     

   nüchſten M. 
Feiniich bemerkba änlich bemerkba⸗ 

  

machen, da bei der Umſtellnug unſeres geſamten wirkſchafttichen und 
fozialen Lebens nach dem Kriege eine Bevölkerungsbewegung ein⸗ 

treien wird, wie wi bisher noch nicht gekannt haber 

Meen 5 das demokratiſterte Abgeordnetenhaus 

durchaus nicht allein die politiſchen. Geſchicke des preuhiſchen 

BVolkes zu beſtinnnen. Darin muß es ſich mit dem „Herren“⸗ 

   
   

echtsreft 

Tre üche, 

   
käßt ſich gar nichts Gutes ſagen. Es wirkte in Preußens Ver⸗ 
gangenheit mur als die dunkelſte Kammer volksjeindlicher Vor⸗ 
urteile. Seine Abſchaffung hätte man daher ohne weiteres er⸗ 
warten müſffen. Die Regierung hat jedoch burch die geſtern von 
uns bereits erwähnte Vorlage ſeine „Neform“ in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Der'„Vorwärts“ urteilt über ſie ſo: 
„„„Als Gegner des Zweikommerſyſtems fordern wir ſelbſtver · 

ſtändlich die Seſcilgung des Herrenhauſes. Soll es aber beibeholten 

ausſehen. Nach wie ver ſollen nach dem Entwurf die großjährigen 
Prürzen des königlichen Hauſes auf Lebenszeit dem Hyerrenbonſe walhe⸗ 
hören, nach wie vor ſoll das Syſtem der Berufung auf Lebenszeit 
beſtehen bieiben. Daneben ſind Berufungen vorgeſehen für die 
Dauer der Amtszejt bezw. für dir Dauer des Beſtel leibens der 
ſonſtigen Vorausſetzungen. Trotz unſerer Gegnerſchaft gegen das 
Syj ſtem der Berufungen anf Präſentution an ſich, erlauben wir uns 
doch die Frage aufzuwerfen, warum zwar den Selbſtvermallungs⸗ 
organen, der Landwirtſchaft, der Induſtrie und dem Handel, dem 
Handwerk, den Hochſchulen, der evongeliſchen und katholiſchen Kirche 
eine Verixetung im Herrenhauſe geſichert ſein ſoll, nicht aber den 
Aebelter 2 Man wende nicht ein, daß es eine anerkanate Vertretung 
der Arbeiter heute noch nicht gibt. Gewiß, ein Arbeitskammer⸗ oder 
Arbeiterkammergeſeßß beſteht noch nicht, aber fein Zuſtandero 
iſt nur eine Frage der Zeit, und bis dahin könnten lehr woi 
Arbeitnehmerbeiſitzer in den Verſicherungsämtern den Wahl 
bilden. Die Möglichkeit der Hinzuziehung von Arbeitern wäre uiſo 
gegeben, aber es jehlt an dem aulen Willen. Die Regierung will die 
Etfle fiammer zu aei einen Junker- un 2 
goftalten, das es ü doch auch na⸗ 
Kenzeſſionsproletarier bleiben würde. Di 
gegenüber der Volkskammer wird 
die Grundlage iſt, auf die ſich das 

Im einzelnen ſei bemerkt, d 
cinen Vertreter hol, deren drei 
uneingeſchrär 'erufungsrecht d 
Der König d— in aus Vertrauet 
glieder beru Macht er von dieſem in voliem Umjange 
Gebrauch, hlt das He haus, abgeſehen von den 
Prinzen, 315 ieber. den 360, die ihm auf 
angehören, ſtell Reichsunmitielbaren, 24 die S 
Grafen und Herren, 26 die ſo jen bisher erblich berechtigten Mi 
glieder und die bevorrechteten lechter, 36 der alle Groß, 
36 die Lanbwirtſchaft. 
Hierzu kemm 
der Solbit 
werk und en ertr. ů 
ſieht im den Augen der Regierung 
Kammer aus.“ 

Zu der unglaublich 

feudalen Großgrundbef 
bürundbeſttz erſcheint 
n anderen M 
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    Bevorzugung des feudalen und nicht⸗ 

f bt das „Berline jeblatt“: 
diejen Vern⸗ 
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ſileis unter ein 
Einmal ſind es 
follen. Dann=e 
glieder und bedortechieten Göichlechier 
ſich eis Verlreter des alten Großgryndbeſitz 

olg ü- 
36 S 

         

       
igten Mif⸗ 
run reihen 

    

  

  

    

    

   

  

   

     

    
    

     

          

   

nde (Candi 
non den Landwirrj⸗ 
rundbeſitz nicht minde. 

enen Wege 
   werden, wo der Gro 

die Herren Junkor, auf fünf 2 
ommend, hier wieder alle hübſ mmen. Und 

die Ackerbürger, die Landarbeiter? Za. die Lirheir 
ebenjo wie die Angeſtelllen und die Angehörigen freier 
ganz beſonderes Sapitel. Die hat man nämlich voll⸗ 
Für die gibt es nicht einmel „Präſeniatiot 
dung des Geſetzentwurfes deutet nitr an, de 
beſondere lönigliche Gnade ſ 
i rreuhaus uus Allerh— 

iſt ein recht magerer f i 
mäck. Nichl Snade, ſondern Rechte verlangen die Millione 

evölkerung, die hier voilg ausgeſchloſſen werden, nicht einviai fji 
jache Rechte wie die herren Hroßgrundbeſitzer, jonders d⸗ 8 
RKecht, unmiltelbar an den gejengebenden Körperſchaſten 
ſein. Dieſe ſchreiende Benachtelligung wiegen die Fugeſtündn 
nummg Handel, nduſt ie. und Handiverk, Selbſtverwallung und M. 

   

    

   

    

      

           
   

   

  

  

   

  

       
   

    

  

Die Begünſtigung des „angeſtamien Gru 
wie es ſo ſchön heißt, mocht ſich beſonders ausgezeichncte⸗ 
ſichis des im Ktriege geradezu induſtrienl entwvickelten G. 
handels. Für Kriegsgewinnler iſt es heur, geradezu 
käche, ſich in einen Riltergutsbeiitzer zu verwandcln. So erhält 
der Kriegswucherer würdigen Eingaug in das Haus der 
Herren“ und dieſes eine meſentliche Bereicherung: 
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  hauſe und der Krone Leilen. Von dem Hauſe der Herren“ 

    

  

und lediglich reformlert werden, ſo die Reform weſentlich anders 
et 
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Sanz Dirsg Pruüpde 

ber „Vateriandspartel- 
Lürrbe GSrgef Kabtte, der iich als 

keigende jehr beechtenswerte Worte ins Stammbuch: 
—— die Iriedensreſolutlon des deuiſchen Keichs⸗ 
toges all den Berechmengen und fehnlichſten Wünſchen der 
Kriegspartet eim beſtimmendes Holt entgegenſetzte. jund ſich eine 

    

    
    

tleine Gruppe der Unentwegten“ zufämmen, welche verſuchen 
wollte, mit einem wohldurchduchten, künſtlichen Schachzuge ihre 
Cegwer weit einemmal mott zu ſehen. Man hatte ſich auch nicht 
getüuſcht. karei Wieder mit der alden leichtgläubigen Art des 
deulſchen Voltes gerechnet wurde. So konnte alfo das Fangnetz 
Aäßes warß Werden und durch viele ſchöne Reden die Lecker⸗ 
üſſen recht ſchmackhaft gemacht werden. Was hierbei alles 
— und gaelogt wurde. iwerſchreitet die menſchliche      
  

Grenze. Es Poilze eben mal mieder ekwoas anderes ſein und 

Deshalb ſtürzten ſich auch all die partei⸗ und unparteiiſchen 
Zeitungen mit einem wahren Heißhunger in die neue Arbeit 
dinein und jeder weitab vom Scheß ſihende Zeitungsheld ent⸗ 
wickelte einen ſogenunnten Schlachtplan. um im erſten Anſturm 
alles übrige Uber ben Harfen zu rennen. Die Soche glückte in 
einigen Vorpaftengefechten und ſo wurde auch in Danzig kurzer 
Kriegsrat gehulten und noch Fühlirngmahme mit dem Feinde 
ging man auch hier E zum Borſtoß über. Alke betaante 
Perſönlichteiren iralen as Heerführer auf den Plan und 
wollten die Maſfe des Volkes beglücken. Die flummenden und 
dei Kriegsausbruch von aflerhöchſter Steile zündenden Worte: 
L800 kenne keine Parteien mehr ſcheinen nach drei Kriegs⸗ 

Weriius Reüborden zu fein And deshüld ſurht raimm 
3281 E Stimmeng zu machen, den Schlußk dieſes entſen⸗ 
en Slitvergiehens noch mehr in die Länge zu ziehen; gder 

iallte man un Sqyoße des ſogenannten Ausſchuſſes der Orts⸗ 
gküppe eie das Gegenteil erzielen wollen? In dieſem Faile 
wäre es wirtlich naro, wenn derurtige Borcusjetzungen gehegt 
werden würden. Bei dieſem neugeborenen Kriegskinde hat zu 
alldem auch noch der Danziger Oberbhůrgermerſter die Patenſtelle 
übernon. gen nad dies Eresgnis Etßte anich feit Aand E 

loben Ven Aeng. WwO gercede in Danzig Das Hangerbich ßaſt in 
Keder Dodmüing zu fnden üft und die ft 
Gegenias zu anderen S aten am wen 
Einwohnerſchaft etwas übrig Dat. 
Tatioche und ich wäll all de Dinge 
weiter erõẽ-tern. ⁴r darun erinnern. Baß 
ziger Nag. r geweden iſt. weſcher Dee ich n Schmei 
dot — böoren SAemmen. Sa ſitt es geradezit 
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Die &i Eniwicklungsgeſchichte aller Bewegungen 

  

     

       

  

      

  

   
   

    

   
   

  

   
   

  

    

          

   
   

  

8 
at er dies unterlaſſen, 

2 Sindttreiſe Eßſe 
gehörigen Stim 

bepits, auſterveß Einwohner nat ü 
Seie) ag mehr als 250 900, ſje. bei Sren Süge deine 
Wahl fi de weiteren angeſangenen 250 600 Einwohner le Ein neue 
Abbeordneter hinzu. 

ů ggen erfolgt eine Aenderung in der. Abgrenzug de de 
bnriten auf diée Wah 

  

Im 8 25 werden 6 Arllkel 39, 70, 71/ 72, „ 14 Abl. 1 und 11 
der Verfalſüungsirkunde vm 31. Januar 1850 aufgehoben. 

it dem Tage der Wler de   weiche die meiſten Stimmen erbulten haben, 

und 2 
I. — 3ZuLſen. Mit Dieſer menſchlichen 

Venbpn und Envſndungeart ſoll man uns verſchonen. — 
lekten 

eine engere Waßt ſtatt; 

        

e Bewegr 
Um aber eine at 

  

   2 
blickliche Welle des — kümitlich hervorzurufen, 
welche den dauernden geſunden Kern in ſich vermiſſen läßt, 
bedarf es in dieſer ſchweren Zeit gerade nicht und zehnmal 
müßte es ſich ein jeder zuvor überlegen, ob er den politiſchen 
Parkettboden beireten will. Den Gründern diefer Ortsgruppe 
ſollte es doch auch zur Genüge vekannt ſein, was wirklich dem 
and gen Volke noktut. Ueberall mur ein ſtumpfes Hinbrüten 

n. te man doch wenigßtens 
dieſen ta chen Stand der Din * 

Ser uuch der wirklichen Stimmung all 
Kämpfer iollie imtun etwus mehr Ver⸗ 

kommen zeigen, indem man bemüht iſt, 
den baldigen Schluß Dramas zu beenden. Da nützen 
auch all die vorübergehenden hohen Beſuche nichts, welche ja 
nur den ſogenannten Paradezweceen dienen und an der eigent⸗ 
lichen Stimmung der Feldgrauen nichts ündern. Künſtliche 
Hurraſftimmung hervorzaubern, ſoll nicht gut ſein, zumal in 
ſolch einer bewegten Zeit. — Der eige tliche Zweck dieſer neuen 
Vaterlandsdeweg.r Doch Daurchti u 
noch etwas nachdenken kann; zumal für viele Hurrapatrioen 

Ler Krieg nicht lange genng dauern kann. Es iſt auch 
garnicht lange her, wo im deutſchen Reichetage 
ein konſervativer Abgeordneter. welcher in aes, 

mieder viel von äfi reden machi, 5 
„Do, wo der d d f 

      

   

      

        
  

  

              

  

      

    

auungen 
n. n. Kann 

  

aterlands 
in den letzten 

Iunern in Kraſt. 

  

li bn Kreihen eine ganz beſondere Eroherungsluft und dabe 
t tau iſendmal non hoher Steſle erklärt worden, daß Seutſe 

ur einen⸗ Verteldigungskrieg führt. Hat folgedeſſen di 
smehrheit dieſe Erklärungen zur Grundlage geinuch 

einen dementſprechenden Entſchluß gefaßt, ſo iſt Rteß⸗ 
auch das wirkliche Empfinden des deutſchen Volkes und 2 
bebarf alſo wahrlich nicht einer Kriſtalliſterung der Anſchan 
ungen; ebenfalls iſt das Sturmlaufen gegen den Reichstags 
beſchluß unſinnig, zumal der Krieg noch nicht beende! iſt un 
das Wahrſagenem unter nicht gut ſein foll. Vielleicht unter 
zieht man ſich mal der Mühe und befragt all die Millione 
tapferer Männer über „Weiterkämpfen oder annehmbuͤrei 
Frieden“, da würde die Antwort den ſich jetzt ammaßende 
Volksbeglückern gerade nicht beſonders ſchmeichelhaft ine“ 
klingen und ſo manch ein Profeſſor, Kommerzienrat und Ober 
bürgermeiſter würde in ſeiner ſtillen Klauſe darüber nachdenken 
können., wie ſchnell die politiſche Laufbahn zufammenbricht 
So ſoll man alſo vorſichtig ſein, mit allzu großem Eifer ein 
Werbetrommel in Bewegung zu ſetzen, welche nicht geelgnet iſt 
den tiefer in den Schmutz gefahrenen Karren wieder heraus 
zubringen. Atisgekämpft wird und muß der Kampf werden 
ein jeder Kämpfer iſt ſich auch bewußt, was auf dem Spiele ſteh 
und der Gedanke an ſeine Lieben wird ihm auch die Kraf 

ihen, ein ſolches Ende herbeizuführen, mit dem ein jede 
Deutſche zufrieden ſein kann und wird, auch ohne die Voter 
landspartei. Daß der Friedensgedanke marſchiert, iſt Llar un 
daß all die Kämpfer einen ehrenvollen Abſchluß für Deuiſch 
land erringen wollen, ſteht ebenfalls feſt, deshalb hinweg mi 
all dem Blendwerk und überflüſſigen Kram. Keit Tea: 

bilde wachrufen. ſondern klaren Si 
5i9e alſo Dänzigs Sinwohnerſchaft ſich de⸗ 192 

geſunden Verſtand bewahren und fjeſtes Vertrauen auf Deutſch 
lands feldgraue Söhne und Väter haben. Das iſt⸗die Anſich 

  

      

    

    

    

    

      

  eines Danzigers von der Weſtfront. 
— 

Kriegsnack richten 
Der Kroße Surchbruchsverſuch der Engländer 

f gewaltigen Verluſten. 
hofften ſie nach ſtärkſter, 

ſogjt, unter rückſichtsloſem 
n Durchbruch zu erzielen, 

s der ungeheuren Rieſen⸗ 
e war ihnen nur 
yerheit teut unrge 

      

  

   

  

illonen ein, 
zederum trieb 

ũen unfere Siei⸗ 

dan ver reul, vergun 
n Exrloſicnen verk: 

von über 15 550 
ier furzen Monaten 

  

     
     

    

  

Ruſſen wührend dieſer Monate ſind entſprechend hoch. Vo⸗ 
allem haben die Kanadier und Engländer während ihrer i⸗ 
Schlachten um die U⸗Boot⸗Baſis in Flandern unerhört blutig 
Verluſte erlitten, die ſich durch die faſt täglichen ergebnis 
loſen-Teilangriffe noch erhöhen. 

12³ 12 Insgeſamt WMillionen A⸗Tonnen — 
Berlin. 23. Novpember. Als nichtamtlicher Zuſatz zu der Mel 

dung über die Il⸗ . Booterfolge im Oktober. 
Mit den im Oktober verſenkten 672 000 Brutto⸗Regiſter⸗Lonn 

überſteig die Jahl des feit Kriegsbeginn vernichteten feindlichen unt 
im Zeindesdienſt tätigen neutralen Handelsſchiſfsraumes 12,5 Mil 
lienen Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen. Hiervon entfallen mehr als 6,7 Mil 
linnen Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen auf die erſten neun Monate des un 
eingeſchr U-⸗Bootskrieges. Man kann ſich einen Vegriff vor 

vernichteten Schiffsraumes machen, wenn man der 
ir Welt, Segler und Dampfer zuſammen betrachtet, det 

'usbruch ſich auf 42,08 bonen Brutto⸗Regiſter 
Tonnen bezifierte. Heute ruhi alſo ein reichliches Wicrteh, desſeibe: 

esgrunde. Zem Ausgleich dieſer Verluſte ſtehen der 
Reubauten und von den Neutralen in ihre Pienſte ge 

fisraum zur Verfügung. Was die Neubauten anbetrifft 
Feinde bisher nicht möglich, die gewaltigen Verllueſt 

nuch nur annähernd auszugleichen und alle Hoffnungen, die ſie au 
die amerikaniſchen Schiffsneudauten ſezen, werden ebenjalls keine; 
auch nur im entfernteſten hinreichenden Ausgleich ſchaffen. Dieſ 
Anſicht piegelt ſich in der feindlichen Preſſe Khi täglich wieder. Be 
jonders die Schiffahrtsblätter brachten in der Mitte des Oktober Be 

h über die Schiffsneubauten auffälliges Schweiger 
Erwartungen auf die Hilfe der amerikaniſch 

u fi- icht verwirklichen. Was die Nermehrung dur⸗ 
Err eſtungen Neutrater anbetrifft, ſe iagt ſich dieſe Schraube au⸗ 

nur bis zu einem gewiſſen Punkte unſpannen, der, wenn auch nich 
ganz errkicht⸗ keine neunen⸗werte Steigerung mehr erhoffen läß! 
Auch das neutrale Ausland hat im Laufe des Oktober dieſe Tatſacher 
als richtig einer Reihe von Betrachtungen zu Grunde gelegt. Aus 
die Bewertung unſerer und der keindlichen Angaben über die Erfoig 
des Unterſeehandelstrieges wird in einer holländiſchen Zeitung dabit 
beurteilt, daß die deutſchen Aneee über die Erfolge ſehr wahr 
ſcheinlich ig. die Angaben der Gegenpvartei aber beſtüwimt falfc 
und irreführend ſind. 

K Es ſteht außer allem Zweifel. daß der planmößig fortgeſehn 
U-Bootkrieg die Schifſe ſchneller vernichtet, als unſere Deinde fit 
mit dem größten Kraftaufgebot zu vnien vermögen. 

  

  
    

    

     

  

      

    
   

            

   

   

    

     

       

    

SSE T Miſaß Firis Düßchar Pail 

Laci Eiien iiebeswoben paie Bäche bei 3 
Meble Sisäten Mräntken vranzsen abeä geisiipe Epegung- 
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Res. Schmidtt eichen⸗A 

    

lungen vor 

Bereits im Se emibere a eine , Veiiabsvatſanm. 
ene die Einreichung 

  

„ Der hiernach 
ſich ergebende Siundenlohn iE! iedem Arbeiter auf den Lohn⸗ 
etteln zu vermerken. 

2. Regulierung der Atrordpreiſe u. in der. Weiſe, daß ein. Arbeiter 
von durrchſchnittlicher Leiſtungsfähi, Reit mindeſtens 1,20 Mk. 
pro Stunde verdient. Bei Stückakkorden iſt jämtlichen am 

Akkord beteillaten Arbeitern der vereinbarte Akkordlohn bei 

Akkordzettel bekannt zu, geben. 
ten Arbeiter 

ſind ſo zu erhöhen, duß ſie mindeſtens 80 Prozent bes Akkord⸗ 
verdienſtes der gleichen Branche betragen. 

J. Die gegenwürtig gewäbrte Teueruncszulage,Hiſt allen Ar⸗ 

beitern. mit. Eimſchluß der zur Arbeit Abkommandierten bzm. 
Beuriaubten, deren Familien außerhalb Danzigs wohnen, in 
derſelben Höhe zu zahlen, in welcher ſte den Einheimiſchen 
gezahlt wird. Die Familienzulage von 2 Mk. pro Tag üiſt 
allen Beurlaubten oder Abkomma mit doppeltem 
Haushalt weiter zu zahlen, 

Da bei der Firma ein Arbeiterausſchuß nach dem Hilfs⸗ 
geſetz noch nicht beſteht, ſo wurde am 12. September in einer 
öffentlichen Betriebsverſammlung eine Kommiſſion von ſünf 
Mitgliedern gewählt, welche mit der Firma in dieſer Ange⸗ 
legenheit verhandeln ſollte. Die Firma Schichau hat aber 
nach altehrwürdigem Brauch abgelehnt, mit den Veauftragten 

      

   

    

Ein 

der Belegſchaft zu verhandeen, weil nach ihrer Meinung der 
Vorſtand der Vetriebskrankenkaſſe, der imn Jahre 1913, nach 
Inkrafttreten der Reichsverſicherungsordnung, gewählt wurde, 
der Arbeiterausſchuß ſei. Nach Verfügung des preußiſchen 
Miniſters für Handel und Gewerbe vom 22. Januar 1917 iſt 
dies jedoch nur dann der Fall, wenn der Velegſchaft ſowohl 
als auch 
b. Dejember 1916 durch Anſchlag betaunkgemacht worden iſt, 
daß der Krankenkaſſenvorſtamd Arb⸗ 

Des Helfsdienſtgeſeßes ſein foll. i hi 
Schichaut in Danzig nicht geſchehen, mithin beſteht ein A. 
beiterausſchuß, wie ihn das Hilfsdienſtgeſetz vorſieht, nicht. 
Auf Anruf des Schlichtungsausſchuſſes in Danzig iſt am 
23. September 1917 folgende Aniwort eingegangen: 

P . . .. Die ron Ihnen und 4 weiteren Arbeitern der 

Firma Sch— r dem 13. d. Mts. eingereichte Eingabe betr. 

Lohnſtreitig rd hiermit den Einſendern zurückgegeben 
dem Bemerken, daß nach den von der Kriegsamiſtelle angei 

Ermittelungen die ſogenannle „Lahnkommiſſion“, deren 

  

  

   

    

    

   
Mit⸗ 

alicder die Unterzeichner der Eingabe find, richt zur Veriretung 

der Arheiterſchaft der Firma F. Schichau berechtigt iſt. Vielmehr 

ilt ber Vorſtand der Krankenkaſſe als zum zuſtändigen Arbeiter⸗ 
ousſchuß beſtellt anzuſehen, da er nach dem Gutachten der Kgl. 

Gewerbeinipektion dauernd dei Lohnſtreitigkeiten von den A 

ern ais Sprachrohr gegenüber dem Arbeitgeber benutzt und von 

ihnen ausdrücklich al⸗ —— Arbeiterausſchuß für die Firma 

Vermiſchtes 
— Die Weltherrſchaft der Profeſſoren. In der „Frank⸗ 

furter Zeitung“ leſen wir: Die peſſimiſtiſche Anſchauung jenes 

alten Schweden, daß die Welt nicht ahne, mit wie wenig 

Weis heit ſie retziert werde, foll nach mdlichen Umfragen 

im Laufe der letzten dr. Jahre einige hundert Millionen An⸗ 

hänger mehr eerhalien haben. Endlich aber ſcheint das anders 

I werden. Saum haben die Italiener den früheren Univerſi⸗ 

fätsprofeſſor für Recht Orlando zum Miniſterpräſidenten und 

den Neäapeler Profeiſor für Nationalökonomie RNitti zum ein⸗ 

jlußreichen Kabinettsmitglied erhalten, da wird zum erſten 

Male in Deutſchland ein Proſeſſor, und zwar der Philoſophie, 

der früßere Münchener Ordinarius Hertling Reichskanzler. Al⸗ 

t das darum nicht ganz genau, weil auch Dr. Micha⸗ 

it Dozent für deutſches Recht in Tokio war und 

er Vize banent Dr. Helfferich ſeine reichbewegte Laufbahn 

Privatdozent für Valkswirtſchaftslehre in Berlin begann. 

heiden aber handelte es ſich nur um vorübergehende Be⸗ 
t. Franlreich iſt uns mit gutem 

ů einig Zeit vorausgedangen, indem es 

aih⸗matikprujeſſor Painlevé als Premier erkor. Nicht 

ſſen aber ſind die Vereinigten Staaten, die ſchon 1912 

chichtsprofeſſor Wilſon von Princeton zum Präſidenten 

Das rebolutionäre Rußland war zunächſt auch nach 

Rrzept verfahren, indem es ſeine ndspolitik 
low anveriraute, bis dieſer den Sozi 

ſtiſch weirde. Es iſt wohl kein Jufall, daß in England 
kein Profeiſor in den Vordergrund trat. Dort haben 

das Wort. Asquith gehörte ebenſo dieſem 

Stkonde an wie ſein Nachlolger Lloyd George. 

— Das Kleid der arbeitenden Frau. Es iſt oft qualooll 
mritanzuſehen, wie ſich Frauen, die heute Mänuerarbeit ver⸗ 

richten, abmühen, die Erforderniſſe ihrer Tätigkeit gegen die 

Henmungen der herkömmlichen Frauentracht durchzuſetzen. 

Ganz abgeſehen davon, daß der wallende Rock beim Schreiten 
9 nden Bewegungen außerordentlich zum raſchen 

den, deiträat und die üblichen Aermelſchnitte jede aus⸗ 
ude Armbewegung hemmen, die Gefahr dieſer Art 8. 

Du⸗ ung bei maſchinellen. Betrieben iſt ja nur zu bekannt. Räder⸗ 
*5 und Transmiſfionen haben gar oft ſchon ſolche unzweck⸗ 
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dem Vorſtande der Vetriebskrankenkaſſe vor dem 

    

  

   

— 
werde 

   

   

   terſchaft lein anderer Weg tübrig, al⸗ 
Vorſtande der Betriebskrankenkaſſe zu übertragen, wenn man 

überhaupt mit ber Firma Lue Worenn wollte. Ongrimmig 

   ach 
Direktion zu verhandeln. Am 20. . Sertewber reichte dieſer 

welche Verhandlungen hierüber ließ ſich die Direltion nicht 
ein. Sie erklärte vielmehr, daß ſie die Verhandlungen auf den 
Nordſeeſchiffswerften abwarten und nach deren Ergebnis zu 
dem Einger⸗ ellung nehmen wolle. Darauf wurden 
durch beim Regierungs⸗ 
präſtbenben vnd dem Kriegsamt in Berlin, wegen⸗ Errichtung 
eines Arbeiteräusſchuſſes erhoben. 

Am 23. Oktober fäanden endlich 
lungen des Vorſtandes der Betriebsk 
rekkion ſtatt. 

Herr Direktor Carlſon erklärte: 

...es ſei ihm nicht möglich die ihm am 29. Sepiember 
vom Ausſchuß (Krankenkaſſenvorſtand) unterbreiteten Forderungen 
der. Arbeiter zu bewilligen. Er ſei jedoch bereit, noch eine weitere 
Erhöhung der Teuerungszulage eintreten zu laſſen und zwar vom 
18. Oktober ab pro Löhnung (Lohnperiode 14 Tage): 

a) Für verheirateſe einheimiſche Arbeiter 25,.— Mk., ſeither 
20,— Mk., vom 1. 1. 18 26,50 Mk. Außerdem für jedes 
Kind wie bisher 4.— Ml. 

b) Militärurlauber, wenn bereits die Fami lienzulage erhalten, 
20.— H 16 21 

     
     

erſten, Ve. )and⸗ 
ronten kaſſe mit der Di⸗ 

  tk., feither 15,.— Mk., vom 1. 1. 16 21.— Mk. 
c) Unverheiratete Arbeiter über 18 Jahre 19,.— Mk., ſeither 

15,— Mk., vom 1. 1. 18 20.— Mi. 

c) Lehrlinge, jugendliche Arbeiter unter 18 Jahren 10,.— Mk., 
ſeither 8,.— Mk., vom 1. 1. 18 11.— Mk. 

e) Arbeiterinnen über 18 Jahre 11.— Mk, ſeither 9.— Mk., vom 

1. 1. 18 12.— Mk. 
I) Arbeiterinnen unter 18 Jahre 8,.— Mk., ſeither 6.— Mk., vom 

1. 1. 18 9,.— Mk. 
Es ſind dies dieſelben Sätze, mit denen ſich auch die 

Ardeiterſchaft vor dem Schli ausſchuß einverſtanden erklärt 

alle anderen Jorderungen ſind fallen Kuafen! (In Elbing. 

der Berichterſt.) 

Mit dieſem Ergebnis befaßte ſich eine Verriebs⸗ 
verſammlung am 28. Oktober im Lokale von Steppuhn, in 
welcher der Vorſtand der Krankenkaſſe berichtete. Alle Reb 
ner gaben ihrer Ertrüftung Ausdruck die Art der 
Behundlung, der der Not der Deit geborenen Arbe 
wünſche durch Herrn Carlſon. Beſonders aber. 
Firma es nicht für nötig erachtete auf der Gundlage der Ein 
gabe zu verhandeln. Kollege Rohrlack vom Metallarbei 
ter⸗Verband, unterzog die Verdienſte bei Schichau einer! 
Und ſtellte ſeſt. daß der Jahresverdienſt der Hamburger 
Werftarbeiter ſeit Kriegsbeginn um 1400 Mk., von 1800 Mk. 
auf 2900 Mk. bis April 1917, 9 ä brend der 1080 
verdienſt der Schichauarbeiter nur 
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mäßige s nd dadurch L 
von Arbeiterinnen gefährdet und zerſtört. Es jt vaher e eine 
zeitgemäße Aufgabe, die ſich ein kleines in der Brannſchen Hoſ⸗ 
buchdruckerei in Karlsruhe erſchienenes Heft „Das Kleid der 
arbeitenden Frau“ ſtellte. indem es Anregungen zu venen 
Typen von Berufskleidern aller Art zuſammenſteilt Uad giei 

2 iſe auf Schni 
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ung zu ihrer Berwendung gibt. 
den Mericnrdenertlber, un ſtaltigen Anforderungen 
der Induſtrie iſt bei weitem nicht genügend Rechnung getragen. 
wenn auch anerkannt werden muß. daß die vorgeichlagene 

Grundform wohl für eine Reihe von induſtriellen Tätigleiten 

beibehalien und entſprechend varüiert werden kann. in 
hygieniſch kehr wichtiges Kapitel, der Schutz der Haare, bedarj 

unſerer Meinung nach'weitergehender BVerückſichtigung. die an⸗ 

gekündigten Ergänzungsouflagen wer— hoffentlich auch 

    

       

    

brauchbare Vorſchläge bringen. Denn ebenſo wenig kaun die 

von der Männeruniform ohne weiteres übernommene Dienſt⸗ 

müßze der Schaffnerinnen uſw. wie das übliche Kopftuch der 
Arbeiterinnen als endgültig befriedigende Löſung angeſehen 

     ll kieſen Anregungen kiſt in erſter Linie zu wünſchen. das⸗ 

ſie eifrigſt von Betriebsleitungen, von Bahn⸗ und Poſtver⸗ 
waltungen und dergleichen ſtudiert werden, die daraus thre 

Verpflichtung erſehen ſollten, den arb die 
hygieniſch zweckmäßigſte und der Arbeit zuträgl 8 

zur Verfügung zu ſtellen. Den Arbeiberinnen wird bei Durch⸗ 
ſicht des Zuches ſicher noch manche wertvolle Anregung ein⸗ 
fallen, und den Fabrikpflegerinnen erwächſt hier die dankbare 

Aufgabe, die Anregungen zu prüſen und auszuarbeiten. 

— 3600 Kronen in den Stieſeln. Ein Vergehen geger⸗ 
De ſenverordnung führte den Händler Dauid Blüber 

vor das Schöffeng ü Mite Angeklaate. 

         

        

   
ſich auf einer Reiss 
berg vor dem Uebe⸗ 
von den Beamtien 
bei ſich fülhre. 

ſuchung 

ritt iwer die Grewei in der üblichen Wei 
Kefraat, ob er arößere Summen Ge 

Er verneinte die ragc“ die zörnerkce Du 
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   ergab aber, daß er 5 
kin beinem linken“ 

iten batte für iint irbi unm enehmte Folgen, ärriet 

  

    zunächtt in den Verdacht der Spionage. Wenn ſich auch bald 
ergab, daß er kein on war ſo wurde er doch angek—At, das     

     

   

  

ſeinerſeits die ſchon erwähnten Forderungen ein. Auf irgend⸗ 

  

  

    

   

  

    

       

     
   

    

      

            
      

  

      

     
    

Sirme in Gbing jetzt ſchon bebauere ſich auf bie Tehß 
ghulngen Aingebaſſen zu, haben. bie Waa⸗ 
üüb le Atkordpreſſe zu reduzieren, ſo daß ſie nicht nur d 

dem Geſchäft wieder heraus⸗ 
dern wohl noch ein Mehr dagu erziolt. Das Ergebnis 

Veſer Verſa im war folgende Entſchließung: 
die äm⸗ Sonntag den 2 

häuſerſtraße 27 tagende, überfüellt 
Ler Arbeiterſchaft der Firma G. 

  

  

    

eüermmigsziilage 

    
   

   

  

  

      

  

  

  

igeſtändniſſe, die mit der herrſchende 
Teuerung nich im Mindeſten in Einklang zu bringen n Be⸗ janders aber, däß die Lohneingabe nicht als Grundlage der Ner⸗- 
handlungen durch die Firma betruchtet wurde. Die Ver ſammlun 
begaſtragt daher den Krankenkaſſenvorſtand, unnerz huich den ‚ Schlichtungsausſchuß in Danzig zur Eniicempung in dieſen Lohn⸗ ſtreitigkeiten, wie ſie auf Grund der Lohneingabe veni20 Sey. ember entſtanden ein tennber entſtanden find, anigurüifen.“ 

    

     

  

*51. 8 nporſtand in der⸗ 
ſelben Ange leghenheit den Schlichtungscussſchuß an und über⸗· 
trug die Vertreiung den Gewerkſchaftsſekretären Arczynti 
und Rohrlack vom Metallarbeiter⸗Verhand, Kru ger vom 
Holzarbeiter⸗ Verband, Rabe vom Kupferſchmiede⸗Verband, 
Gaikowski vom tchriſtlichen Verband und Vorra th vom 
Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkverein. 

Zu den Verhandlungen vor dem Schlichtungsausſchuß am 
9. November waren nicht die Vertreter, ſondern der Vorſtand 
der Betriebskrankenkaſſe, der als Arbeiterausſchuß angeſehen 
wüurde, geladen. Als Vertreter der Belegſchaft und Beauf⸗ 
tragte des Krankenkaſſenvorſtandes waren trotzdem erſchienen 
die Gewerkſchaftsſekretäre Arczynsbi, Metallarbeiter, 
Rabe, Kupferſchmied, Jacobehnt, Maler und Gai⸗ 
kowsti von den chriſtlichen Gewerkſchaften. 

Der Vorſitzende des Schlichumgsausſchufſe⸗ 
dieſe Vertreter nicht zu, erklärle vielmehr, mit dem Arbeiter⸗ 
ausſchuß (rankenkaſſenvorſtand) als mit der richtigen Arbei⸗ 
lervertretung, zu tun zu haben Einer der Vertreter fönne 
aber in der Sitzung erſcheinen. Die Verterter und der Kran⸗ 
kenkaßfenvorſtand verlangten dann die in Danzig anjäſſigen 
Geweriſchaftsſekretäre zuzulaſſen. Nachdem auch dieſes Ver⸗ 
lan⸗ gelehnt wurde erzichteten die Vertreter ſowohl, ols 

antenkuaſſenvorſtand, 

ließ jedoch 

  

    

  

lungen teilzunehmen. 

Da der Vertreter der Firma keine andere Vollmacht hatte, 
als die, 
wühren, 

nur die bereits erwähnte Teuerungszulage zu ge⸗ 
mußten die Verhandlungen vertagt werden. 

r Sachlage nahm die Belcgſchaft in emer 
lung am 10. November Stellung und faßte 
Bung: 
ie am 10. 

  

       

   
Rovember im Lokale von Schuidtle. 

    

  

tagende. überfüllte, Betriebsverſammlung der 
Firma F. Schichau, mmt Kenntnis von den 

ungen vor dbeul Schlichtungsausſchuß in 
treitigkeiten und erklärt zu wiederholtem Male, 

Betriebskrankenkaſſe als Ard iterau 
eſetz nicht à hiet und inſoigeden 

zynskt, c der und Gaike 
ichtung— iß beauftra 

  

          

  

   
     

t ach dem 
dir Gewereſchaft 
der Vertretung vor dem 

  
     
         
  

   öfterreichiiche Gel vom Reichskanzler zuge⸗ 
laſſenen 

den 
jogenannten Deviſenſtellen erworben zu haben, um 

die Kronen ſpäter vorteilhafter in Oeſterreich verkauſen zu 

d nicht an 

    können. Vor Eericht ſuchte der Angeklagte zu behaupten, daß 
er das Geld nicht für verbotene Valutageichäfte, ſondern für 
das Bearäbnis ſeines in Galizien gefallenen Sohnes und für 
ein Denkmal beitimmt hätte. Das Gericht verurteilte den 
Aligeklagten zu 300 Mk. Geldſtrafe und erkannte auch aui Ein⸗ 
ziehung der 5600 Kronen. 

— Rom Jammer der uehelichen Multer. Vor dem 
Schwurgericht in Verden ſtand die goliziſche Dienſrmasd Jo⸗ 
jeffa Darcow. Die Angeklagte hatte den Lockungen eines 

Dienſtknechtes, der mit ihr auf dem Hoſe eines Hafbelikers 

in Luhe (Kreis Nienburg! beſchäftiat geweſen war. nicht wider 
ſtanden. Tages geſiand ſie ihrem D ru ihren 

Zuſtand und fragie untertäniaſt, ob ſie nach de 
kommen künne. da ſie doch in Deutſchland allein ſtä 
ihre Eltern womdalich kaum noch am Leben ſeien. 
mal über ihr Hei 

   

  

n 

  

   

  

  

da zwei⸗ 
imatdorf die Kriegsfurie hinweggefeat ſei.       
   

       
des Hof⸗ 

  

                
ichenkte ſie einem Kinde das Leben. 35 Mk. koſtete die Geburt 
dart und 3 Mk. belaß ſie an barem Gelde, wie ſie Lohe 

Nach lüni Wo mar die Zeit gekommen, daß iie 
mit ihrem Kinde ſich anvdere Unterkunft ſuchen mußtie. 

  

       
Mit 

1.22 Mk. konnte ſie noch geräde wieder Nienburg erreichen. 

A 
   

  

    

  

Sür Kindchen auf dem Arme aina ſie wieder aen Lohe. 
jie durfte das Kleine dach nicht mitbringen, obwohl man ihr 
Arbeit gern wieder ſah. Auf einſamer Landitraße a 
wahrie ſie ei Brunnen. ängere Zeit ftand ſie daos 

dann gab ſie dein Kinds noch einmal die Bruft. Les zur 

ů p es i i In Lohe 
Heiner grück⸗ 

gemann (Ver⸗ 

zurück, aber 

  

        
   

  

   

muldfragen wearn 
dam Augenblick, wo die arauenhafte Tat 

gangen wurde. verneint! Die Angeklaate wurde frei 

iprochen und ſofort aus der Unterluchunashaft entlaſſen, 

    

    

       

     
    

  

    
   

  

   
   

  

        

            

    

   

      

     
       

 



   

          

ů n nicht gar 
eit ſtehenden Einrichtungen b5, Hantebes 

Mit ſpruch hat. dd 
  

  

IEMmA 8- oii der „Daufißer 
dember 1917, woerin berichtef wird. 

Werſt in Kiei 5 Pf. Sahwerhshung gogeben habe und dleſes als 

KEr bezeichnet wurde. Der 
Adteeter Der Kirme glaubt dern Schreiben leiner Jirma die 

KArone uuftethen zu müffen, indem er feinerfeii noch dinan⸗ 

fügte: wie geführlich die hetzarbeil der Gewerkſchaiten lei, 

gehe hervor dus den Zstarrnenbruch det engllſchen Juduſtrle· 

bertſcßaft auf dem Weltaꝛarkte, den die Trades Unions her⸗ 
Suseten 

ben. 
busefGeen De. Hetzarbeiten der Firma reſp. ihret Ver⸗ 

u ſich die Gewerkſchuſtsvertreter mit aller 
Sia fonmten mit Recht erklk. en, daß. wenn es 

Schichau rricht ſchon längſt Xi elementaren Ausbrüchen 

WelüS ernigig rnd allein den Gemerkſchaften zu 
doennten ft.    

Var Eäntritt in Le eigentlechen Verhandengen nerluchte 

der Vertreter, Herr Prokuriſt Grube, die Verhand⸗ 

kingen zit natterbünden., indem er erllärde. daß unfernehmer- 

kreundliche (Selbe d. B.) Arbelter, vertreter“ nicht zu gezogen 

ſeten, dagegen aber unternehmerfelndlich“. Ais auch dar⸗ 

auf nicht reugiert wurde. ſpielle Herr Grube jeinen letzten 

Trumpi aus, indem er m Schlichtungsgusſchuiß bedeuleie, 

daß die Firma Schichau von dieſen Jorderungen dem kom- 

mandlerenden General des WII. Armeekorps 

verſtändigk habe und man miiſſe deffen Eulſcheldung doch woh ů 
etßt bwarlen. Herrn Grube murtde bedenkel, duß er vor dem erſt abreer 

ichkungsausſchuß kel. 
51, Wefrusen, arbdren die Arbeitervertreter ſich bereit, 

auf einen Vergteich mit der Firma einzugehen. Da dieſe es 

ablehnte. beſtenden die Ar: eitervertreter auf Fällung eines 

Schiedeſpruchs. Itm Berloarf der Beratungen einrzelner Punkte 

der Lohneingabe. erklärte der Firmenverireter: Wenn es 

Unterſchiede im Berdienſte Ler Nordjeeſchlitsmerflarbeiter und 

Kiver Firena gebe. ſo kommt es auch daher. daß der weſtliche 

Atbeiter beſſere Arbeit lieir r als der Veſfliche. Der Herr und 
i g 
wüderſpruchs 

ſchlech⸗ AA Das denkdar in 8s Lenidar fHMchg⸗ 

en Wa llen Wors 
    

   

Vortreter mar ſich ofßenber ſeiner 

icht bewurßt. Zurch die er f. 1rr 5· 

teſte Licht rückte. Weiß der Herr nicht. daß erſt vor Kurzen 

bei der Herſtellung des tauſendſten Schiftes bei Scrichau die 

Nuiſche Preſſie voll Jubel über die Leiftungsfähigteit der 

Schichau alfe. in der Hauptfſäche der Arbeiterſchaft. der 
ů Herrn Gru 

    

  

   

  

     
          

    

  

         Boau von Kriegsſchiffen. quittiert 

Shre einbringende Arbeit nicht ö             
   
   

  

   

   

      

     

    

   

  

   
   
       
   

  

   

    

   

  

   

  

   
   

      

   

  

   

Virma Schichan lieht es nun, ob ſie den 
wirtſchkafülltgen Irteden halten wiil. Bür Ardeiberſchaft 
aber gilt noch wie vor dus Dichterwort: ů —— 

Nur der verblent die Freihelt und das Leben. 
der tägliich ſie erkämpfen muß.. 

Und das tamt nur durch kampferprobte ſiarke Arbeiterorgant⸗ 
ſatlonen erreicht werden. ů 

* * 

Danziger Nachrichten 
30000 neue Abonnenten 

hat der 2 um von drei Monaten ge⸗ 
Women. eitung vimmt ſo rapide zu, wie ſie unter 
der alten. ſogenannten „unabhängigen“ Redaktion abgenom⸗ 
men hat. Das iſt ein Beweis, daß ſeine jetzige Haltung den 
Anſchauungen d eiterleſer entſpricht, aber auch ein wei⸗ 
terer Beweis dafür, daß die Werbearbeit für die fozlaldemo⸗ 
krotiſche Arbeiter⸗ und Volkspreſſe gerade jſetzt mit großem Er⸗ 
kolg betrieben werden kann. 

Dieſe hocherfreuliche Entwicklung macht ſich auch bei un⸗ 
ſerer Jeihmg bemerkbar. An der unermüdlichen Werbelälig⸗ 
keit unſerer Genoſſen und Freunde liegt es, ihr Blatt und da⸗ 
mit den eigenen Einfluß noch imm ſtärker auszubreiten. 

  

    
   

  

     
    

Bilhelm-⸗Theater. 
„Der Hias“, Wühelm⸗Theater⸗Danzig. Auf ſeinem 

Siegeszuge durch ganz Deutſchland wird der felderaue „Hias“ 

        

  

auch in Danztg für kurze Zeit einziehen. Die (eVorſtel⸗ 
abend den 1. Dezember im Wilhelm⸗ 

ie Bretter. Der „Hias“ — ein rein militäriſch 
wohltätiges Unternehmen — iſt ein luſtiges Spiel von Feld⸗ 
grauen für Feldgraue. Es ſoll dem großen Publikum ein 
kleines Bild geben von dem Leben und Treiben unſerer 
Kömpfer an der Front, es ſoll das Stimmungsleben zeigen, 
das bei unſeren feren Feldgrauen draußen herrſcht. Daß 
dabci auch dere F ine Rolle ſpielt. — Sturmangriff uſw. 
— ſchadet nicht. es gibt eben Maſſenſzenen 

i Brettern nicht dargeſtellt werden 
nze fol ja auch keine bis in Kleinſte ausge⸗ 

arbeitete und derchidehne hoch Handlung ſein, 
ſondern eine volkstümliche Darbietung, die unterhalten wi 
Das Spiel, das von bayeriſchen Foldgrauen unter Mitwirkung 
ihrer hü⸗ m Kameradon aufgeführt wird, hat überall durch 
jeine 'en, naiv⸗humorvollen Charakter und durch die 

n Soldatengeſtalten durchſchlagen⸗ 
Beifall fand ſtets der 2. Akt 

gniejeſtes Künſtler der verſchie⸗ 
bringt. — Es iſt wohl zu hoffen, 
„en auch in hieſiger Stadt mit 

f Ues Nähere iſt aus dem 
ammer erſichtlich. 

F. Dinſes Globus-Thealer. 
nabe Lem 1. Dezember, tritt in Dinſes 

ndig neuer Spielplan in Kraft. 
„30 000 Mark“ werden u. a. neu 
Valeska. welche hübſche Land⸗ 

f ngt Lerin There⸗ 
n wird: für Heiier⸗ 

ch die feſche Tanz⸗ und Ge⸗ 
den urkomiſchen Rügamer, der 

ne bringen wird, durch 
E 2 Buccaris; außerdem wer⸗ 
le vorgeführt u. a. mehr. Die 

Morgen 
hr nachmittags 

rv
 

  

    

   
   
    

  

der 
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denſten 

daß die 
ührem .Hias“ ne 

Inierat der heutiger 

    

at Dr. Grünſpan 
ittetlen, daß der 

nicht bewährt 
artoffeln 

on Mühblenfabrikaten 
2 Ser Set K S 

  

   

    

   

    
   
   

   
   

    

nicht zu rechnen. 
e Zuckerzulage 

kerung aus den Erſpar⸗ 
Len follen, eine 

ichtet werden 
Vorſchlage ge⸗ 

von der 
it es mit   

  

Wirtshaus eröffnet, w 

  

  

   

    

   

swacht“ wieſen wir a 
günng Lebens hin. W 

Familien, die Leine Mühlenfabritate e 
.8 
  

Grünjpan barauf,nie 
denninis. Wir erſuchen dringen 

äher zu treten. Denn es ſſt 

    

   

      

   
    

    

    

   

  

    

  

    

  

  
Die Stadt des Eipen 

i Rörn 

er Kopenh u 
berichtet. Der Betrieb iſt bereits über das erſte Stadium 
VBerſuchs hinaus. 

Auf den Gemeindewieſen graſen die Milchkühe der G 
meinde. In einem :ieuerrichteten Betongebäude werden d 
Gemeindeferkel gemäſtet in einer Anzahl von 100 Stück. D 
Mutterſchweine, die ſozuſagen gratis leben von den Abfäll⸗ 
der verſchiedenen Gemeindebetriebe, Hoſpitäler, Stiftunger 
Arbeitsanſtalten und ähnliche, werden geſchlachtet zum Be. 
brauch des ſtüdtiſchen Fleiſchverkaufs und zur. Bereitung vo 
Wurſt und Aufſchnitt. ů 

Die ſtädtiſche Konſervenfabrik ſtellt viele tauſend Lie 
Soft her, zur Verwendung teils in den kommunalen Damp 
küchen, teils zum Einzelverkauf, Die kommunale Bäckerei vor 
ſorgt beide Dampfküchen und die Gemeindehoſpitäler mit der 
notwendigen Brot. 

Die kommunale Wirtſchaft umfaßt vier Abteilurger 
1. ein Café, wo Kaffee, Butterbrot und ähnliches verabrein 
wird. 2. einen Speiſeſcal für beſſeres Eſſen mit zwei Gänger 
3. einen Speiſeſaal für billigeresEſſen mit nur einemGericht, un 
enblich 4. einen Verkauf von m Eſſen die St·oßt 
für die minderbemittelte Bevöllerung⸗ 

Die Gemeinde Stavanger hat mit dem Angeführten ver 
ſucht, etwas Gutes und Villiges zu ſchaffen, unter Anwendun 
aller iechniſchen Fortſchritte. Alles wird mit Elektrizität be 
trieben, das Brotbacken, das Kochen und Braten des Gleiſche⸗ 
die Saftpreſſerei, die Fleiſchhackmaſchinen, das Kartoffelſchüler 
20 Säcke jeden Tag, die Aufwaſchmaſchinen, die in einer Stund 
tauſende von Teller reinigen, die Meſſerputzmaſchinen, die r⸗ 
fabelhafter Schnelligkeit alle Meſſer blant putzen, alles wird ri 
elektriſcher Kraft gemacht 3 

inige Zahlen können die dadurch bewirkt p- 
illuſtrieren. Früher brauchte man zur Vereitung der Mahl 
zeiten täglich für 115 Kr. Brennmaterial. Jetzt kocht man mi 
Elektrizität und das koſtet nur 6 Kr. täglich. 3000 Portionet 
Eſſen werden für 1 Der pro Tag zubereitet. Zum Kaffeekocher 
jür 2000. Gäſte wird täglich für 5 Kr. elektriſche Kraſt gebraue, 

Für das Gebiet der Eſſenbereitung iſt die Gemeind 
Stavanger — dank der von ihrem Waſſerfall gelieſerien elek 
triſchen Kraft — eine der am beſten daſtehenden Gemeindei 
in ganz Norwegen. 

Mit Hilfe dieſer neuen Beköſtigungsart wird die Ge 
meinde Stavanger in den Stand beſetzt, der Not zum Teil ov 
zuhelfen, die infolge der Arbeitsloſigkeit beſteht. 

Einige dieſer hier genannten Einrichtungen haben wir ii 
Danzig auch und wenn ſie ſich noch nicht gerade in vorzügliche 
Weiſe entwickelt haben, ſo liegt das ſchließlich nicht am böſer 
Willen der ſtädtiſchen Verwaltung. 

Wir erinnern nur an den Fall Klawitter. Sei 
dieſer Fall erledigt iſt und Arbeitervertreter im Speiſehallen 
betriebsausſchuß ſich betätigen dürfen, werden ſie ſchon dafü 
forgen, daß ähnliche Dinge wie im Falle Klawitter nicht meh 
vorkommen. 

Ein ſtädtiſches Volkskafſee haben wir hier allerdings nock 
nicht. Schaden könnte ſolche Einrichtung uns Danzigern wirk 
lich nicht. Denn gute und billige Speiſen und Getränke tsN2n 
hier wirklich not. Wir erinnern nur an den ſcheußlicher 
Bierwucher. 

Das Liter Bier koſtet hier 1 Mark, in Würzburg 28 bi⸗ 
30 Pfennige. Auch würde hier eine kommunale Väckere 
der Allgemeinheit mehr Nutzen bringen, als die vielen kleiner 
Bückereien, von deren Zuſammenlegung eirlmels di—⸗ 
Rrede war. 

Daß die Stadt Stavanger infolge der Ausnutzung vor 
Waſſerkraft zur Erzeugung von Elektrizität verhältnismäßic 
billig arbeitet, ift tlar. Danzig hätte das durch den Bac 
eines großen Elekirizitätswerkes in Bölkau auch gekonnt 
Aber leider hat bei Erledigung dieſer Frage die Siadiverord 
netenverfammlung mit ihren kleinbürgerlichen Elementen vollie 
verſagt und dadurch der Firma Schichau Gelegenheit gezeber 
der Stadt dieſe enorme Buelle reichlicher und billiger Ein; 

in Intereſſe der Allgemeinheit vor der Naſe wegzu' 
Hier erweiſt ſich wieder einmal die Schädlichteit des 

Privatkapitals im grellſten Lichte. Die Konzeſſion zun Bau 
des elektriſchen Werkes iſt der Firma Schichau noch nich' 
erteilt. 

SMO S Die Skunt 

     

  

  

  
12 Erlparni ie2 Ekiparn! 

    

    

  

  

Mehr Ernſt für die Ernährungsſrage. 
In der Ernährungsfrage ſteht es nicht gut. Nicht etwu 

weil in dem abgeſchloſſenen Reich die Nahrungsmittel zu einer 
einfachen und ausreichenden Ernährung fehlen, ſondern, weil 
es hier an einer energiſchen de reifenden Leitung fehlt 
In der Ernährungsfrage finden wir ein ſtändiges Pendeln 
und Schwanken, ein Rückfſichtnehmen auf alle Intereſſenten 
die wielleicht im Frieden berütkſichtigt werden könnten, die 
aber oft auch ganz dunkle Geſtalten ſind. v. Batocki machie 
mündlich und ſchriftlich ſchöne Worte und Witze⸗ aber die 
Taten jehlten. Alles mar Halhheit. MWenn n., Waldom der 

   
   
  

     

    

      den wir unbedingt gebrauchey der 

 



Sauertohl'ct 

  
      ** 

5 Eitere Wohrheit. Die Ernährengsfrage in ih mnebelondere von den Hehüörben mié Ernſt beurbeiet 80 rden. Schwierigkelten müſſen überwunden und eine be de Löſüng m en Wei einigermaßen — , Wen W Auntenehpnſücht in „ die in G 
en. ů ußlar lusdrück in der proletariſchen Revolutton der ‚ des preußiſchen El iniſters erklärte. o, foei uht« rüſthin, ae Boiſchewtki fand. Die nuſſiſche Frledenshand bürfe nicht durch daß mitelloße Sergehündelſhen fe er pfenlcchn Mn. 

‚ kfichtslos eine Läne ů Den. 2 e ſtalt hemen leien, mit Waſe Beglellern in ber dritten 2 r angewi 52 Sm. L. Bäahrpreis befördert würden. Ebenfalls 
lichj leden Deuiſhen att zu * Sw G . Urbeiber Deulſchlands haben auch ein Kun halben Fahrpreis würden Kriegsblinde auch in der zweiten 
lich, 0 zu machen vreriich geſund zu revolutlonären Errungenſchaften Rußlands beſtehen blelben.] Klaſſe hefördert, wrnm ſie in einer öffentlichen Fürſorgeorgant 

easelen, eunes, vne Mormeien in der Ernährung, an⸗ Die aber ſind am beſten durch emnen baldigen Verſtändigengs⸗ ſation ſich befänden. ‚ „ürhrrin 
ü nehth omegent orurtetle können nicht dle geringſte frieden geſichert. Weniger hoffmungsvoll ſind die Ausſichten. Nach dieſer Erklärung eines Vertreters des preußiſchen 

ib der MersehPoßden,lonſt immt die Mechnung nich. Satt für einen baldigen caerſtändlaumgsfreden mit den Weſtmöchten, Ciſengohrminifters huben nur die in öffentiihen Sinen 
muß der Menſch werden und die erforderlichen Nährſtofße zu vor allem mit England. Die deutſche Sozialdemotraite, die im aniſtolten oder in öfſentlichen Wlindenjüixforgs⸗Orhaniſalivnen 10 nehn i, 50 CerbenGe beagchäglich 500 Hramm Jahre 1944 einmütig fur die Vertelvigung des Vaterlandes aufgenommenen erblindet ieger Anſpruch auf eine ſolche 

holten begt in 1 Püum iweis und Hett. upt eintrat, konnte aber nicht Zulaſſen, daß der Verteidigungskrieg Cahrpreisermäßigung. Allen anderen, die 
100 Gruhm Kohlebobran, o⸗Granm rat 120 zu einem Eroberungskrieg wurde. Deshalb belä pft ſie auch der e Obhut aus ürgendwelchen Gründen verz Gramm Elwpetß, 2,5. Gramm Fett und 125 Gramm. Foßte, mit oller Entſchiedenheit die Annexionspläne, die von der ſoge⸗ haben oder verzichten müſſen, wird dieſer Vorzug leider u 5 ate; in 35 G 2/5. Gramm Fet uh uus Grumm Kohle⸗ nannten Vaterlandspartei propagiert werden. Durch jolche * ů Keit⸗ 88 060 Jramm Hleiſch 7 Gramm Eiweiß, O,5 Gramm Welteroberungspläne wird der Kriegswille der Feinde nur ge⸗ Maſchecnkung der Hezung in den perſonenzügen. 
Da⸗ füig 97 m Cis a6W11 Fett. Zuſammen mächt ftärkt. Die Tatigteit der Baterlandspartel wirkt aber auch zer⸗ berOen ansetean Heihchräuchen und zur Herabminderung 
Suant, 9 lehvdatr iweis ii Eromm Hetd, und 225 ſetzend auf die Einigteit des deulſchen Voltes. Die FührerSPanmaohlomperbrauches rwird es erforderlich, wöhrend des 
ramm Kohlehydrate. Uns fehlen alſa noch 23 Gramm dieſer Partei ſträuben ſich mit aller Macht gegen die noiwendi⸗ommenden Wintsrs die Heizung der Perfonenzüge weitgehendſt 

töwebß; 49 Gramm Fett amd 275 Gramm Kohlehydrade. Wie gen Reformen im Innern und wirten alſo auch ſo volfsſchüd⸗Euzuſchränken. Abgeſehen davon, daß bei Hügen von kurzer 
önnen wir dieſßen Behlbetrag ausfüllen? ů zich. Die Maſſen der Arbeiterſchaft müſſen aber ertennen, daß Sohrdauer Beteizung nur in Ausnahwefällen erfolgen kann 
en größten Fehlbetrag finden wir bei Kohte⸗ der Kampf für den Frieden und die fieihellliche Entwiclung werden die bisher in den Abteilen anzuſtrebenden Wöärme⸗ 

550 e n, die wir in der Pflanzennahrung finden. Eiwas Deutſchlands nur von der Soszlaldemotratie geführt wird und erade auf 10—12 Grad welus bernbgeſeh:. Den Reiſenden 
relsapteht, ims zür Verfücang, nodurch der Fehibetrag an ſſch deshalb wollzählig der Partei anſchließen und Leſer der mnted die Mimahme von Winterſchußkleidung, Decken und der⸗ 

Kohlehndraten herobgemindert wird. Die Hauptiache Vleibt ſozla emehratiſchen Preſte werden. Genoſſe Loops wies in Lleichen unter allen Umſtünden empfohlen. Auch bei den nicht 
aber 95 8055 von Kartoffeln, Wir haben eine Ernte der Viskuffion auf das unſoziale Verhalten des Danziger Magi⸗- „ „0 nicht klets auf aus⸗ 
Vuus Müich Duangen wg M 0 ührtͤlfein.Bei einem irgis hin. Im Zeſde herrſcht darüber, wie Feldpoſtbrieſe be⸗ Weiſe gerechnet werden 
merſehl — Aümrden 29 rhnn 0 Milllonen Zentner zur weiſen, lobhafte Entrüftung. Dle Worte der Vaterlandsporkeiler beenſsie rn Meumi. ir tönnten täglich 2 Pfund und ſtehen mit ihren Taten in klaffendem Widerſpruch. Das be⸗ Die Errichtung eines Zugendamtes, art ut 100 Mein müden noch die erforderliche Menge zur weiſt u. a. das Verhalden des konſervativen Führers Meyer-bim pdis, Kinder, und cugendfürſorge unterſtehen ſoll, wirt 
Saat vmen, Lur Brotſtreckung mit 4% Millonen. Rottmannsdorf, der der Bevölkerung von Danzig in dieſer Dier Werſchsbeegtn Cmnehendamte ſole) ale die bereit⸗ veſteten, 
zur Bereitung von techniſchem Spiritus mit 35 Millionen und ſchweren Zeit ſogar die Milchzufuhr nach Danzig entzog, als ihm biet ve Ougentüen che ie ihſſenmpeltri Wgenar dem Oe⸗ 
noch einen Reſt zum Verfüttern übrig behalten. Der Bedarf is ni ilegsheherichen Paß, i Dherwese, Sngishen , Werknzyen,Gteten ud 

Kartoffeln iit hel be iter der Milchpreis nicht hoch genug war. Die kriegshetzeriſchen ſchaft, Ziehkinderweſen, Säuglingsheim, Kinderkrippen, ⸗Gärten und 
an Kar: ͤſteln iſ dei den Menſchen ſehr verſchieden. Die Ge⸗ „Neueſten Nachrichten“ müßten aus den Arbeiterfamilien ver⸗Hocte, Schulärzte, Früßſtücksbeſpellung armer Schull:inder, Ferien⸗ 
meinden ſollden daher Kartoffeln ihren. Biirgern nach dem Be⸗ ſchwinden und die „Volkswacht“ überall Eingang finden. Mit belonien, Mütter⸗ und Elternabende, Müütterberatungeſtellen, Jugend⸗ dürfnis zuwetſen. De Lleferung ſollte auf Grund der Sel5 ſt⸗einem anfeuernden, Schlußwort des Verſammlungsleiters, Ge⸗ meiter uilanſehenſemmengefaßt ind in gegenſeitiger üählungnahme einſchätzung erfolgen. Die mehr zu lieſernden Kartoffeln ilutti“ ! am: , C eiter ausgebaut werden. Insbeſondere ſoll das neue Amt mit'einer 

ů u ſolgen n noſſen Wilutzki in dem er zum Beitritt zur OrganiſationBerufsberatung mit Lehrſtellenvermittlung betraut werden. 
und das Gemüſe, wie Mühlenſabrikate, kelern gut das fehlende und zum Abonnement der „Volkswacht“ aufforderte, wurde die Etweiß. Fett hingegen können wir nicht beſchaffen. Mit Verſammlung geſchloſſen. 

     

  

           

     
        

   

  

  

   

  

   
   

      

   

    
   

       

      

             
     

   

  

     

    

   

   
    

  

    

          

     

    
   

    

      
     

  

      

      

   

  

    

     
   
   
    

    

    

    

    

  

   

    

       

  

       
    

                
Heizung in bisher gewohnter       

     

      
    
   

   

    

    

   
     

      

   

      

  

  dieſer Tatfache muß man ſich abfinden. Fett kann aber durch 
ů ö ů Kohlehydrats erſetzt werden Wir müſſen nur entſprechend Sin dankenwerker Auftuß des friehsmiintſters. Aus Weſtyreußen mehr Kohlehydrate zu uns nehmen, und zwar für ein fehlendes Wie wir erfahren, richtete der Kriegsminiſter an ſämt⸗ Elbing 

ü 
é 
ů 

GEramm Sett 2 Gramm Kohlehydrate. liche ihm unterſtellten Dienſtſtellen fol ů ü ů 
t ie, D ů „ genden Erlaß: Jeder Zur Sladtverordnetenwaͤhl der 3. Abteilun, nahm ein? Me — i Muſ pen uſüen muüßhte, nen Enten Einzelne im Volke krägt an der Not des Krieges. Niemand Wählerverſammlung am Sonntag den 23. Mopembn: im Futter fehlt Aber Reß⸗ Bolge muß ma Leßlic es an ſoll ihm die Laſt unnütz vergrößern. Das geſchieht aber, wenn Volkshaufe Stellung. Genoſſe Gehl referierte über: „e⸗ nehmen. Durch ein Piund Heeiſch büs eiten Wuf nin b6 Dienſtſtellen im Vertehr mit dem Publikum dem Geſuch⸗meindepolttik und Sozialdemokratie“. Er une 5 Pfund W nnahvm iſch, das 000 ben, hen des ſteller nicht in ſchneller höflicher Art helfen, ſondern den Ver. führte aus: Hleiſches bis auf einen uWbeſede 'as Dleideß; kehr zur Ouelle von Mißhelligkeiten und Mißſtimmungen Der Kampf der deutſchen Sozialdemokratie um größeren 

fichert uns aher zi elle Ean eſt, er ja bleiben muß, machen. Wer ſo handelt, ſchädigt das Vaterland und zeigt, Einfluß in den Rathäuſern zeitigte ſeit den neunziger Jahren vnde Pflangenn hrung, dee e 5ß belan und ausreichende g9es daß er ſeiner Aufgabe nicht gewachſen iſt. Perſönlichkeilen, die ſehr gute Erfolge. 1914 wurden 11.681 jozialdemokratiſche 
10 a⸗ u Herh ndhe naſt wiſſenſchaftlich und auch nach erfoigier Beiehrung ſoriſahren, ihren Mikmenſchen Gemeindevertreter gezählt, wozu noch eine Anzahl füddeutſcher 

prat 10 W gut 1— kömmlich nachgewieſen hat. in dieſer Zeit das an ſich ſchwere Daſein durch ihr Benehmen Magiſtratsräte kommen. Sozialdemokratiſche Stadträte gab 
ö Die 59 ich keit, das ganze deutſche Volk aus⸗noch mehr zu erſchweren, dürfen an dieſen Stellen nicht ge⸗es vor dem Kriege in Preußen nicht. Das iſt nun anders ge⸗ 
reich end zu ernühren, beſteht alſo: Darum iſt es unver⸗ duldet werden. von Stein. worden. Mehrere unſerer Genoſſen ſind während des Krieges 

untwortlich und tann die ſchwerſten Folgen nach lich ziehen, 
als Stadträte gewählt und beſtätigt worden. Das iſt zu unſerer wenn für ihre Sicherſtellung die wulordertichen Maßnahmen Pferdefleiſch mit Maden und freundliche Behandrung. großen Freude in einem Faile auch in Elbing geſchehen. Es mic ſchleunigſt getroffen werden. Man könnte es ſchwer ver⸗ Der Roßſchlächter Karl Münz und deſſen Ehefrau Luife iſt klar, daß dadurch noch kein Syſtemwechſel in der Gemeinde⸗ ſitehen, wenn Kohlen und Kartoffeln ins Ausland gehen, um MünzUin Danzig halten ſich vor dem Schöffengericht wegen politik erreicht werden kann. Aber erreicht iſt, „daß die Ar⸗ 

Dbſt, Wein, Tabat uſw. einzutauſchen und daß Kartoffeln boi Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz, der Ehemann beiterpartel im Magiftrat ihre Anſichten zur Geltung zu bringen huns an Schweine verfüttert werden, während die Menſchen außerdem wegen Mißhandlung einer Kundin zu verantworten.wermag“, wie die „Elbinger Zeitung“ ſeinerzeit ſchrieb. Cin ſen dieſen Dingen Mangel leiden. Noch ſind die Fehler gut um 21. Auguſt nachmittags kaufte eine Frau in der Roß, Syſtemwechſel in der Gemeinderoliiit ſetzt ein freies Wehl⸗ u machen. Man ſäume nicht, es zu tun. ſchlächterei des Angeklagten ein Pfund gekochtes Pferdefleiſchrecht für das preußiſche Abgeordnetenhaus voraus. Redner 

  

    
     
    
     

    
    

    
   
   

   
   

        

   
   
    

     

    
   
   
   

  

    
   

   

    
    

  

   

ö ů ů für 2 Mark. Abends bemertte die Frau, daß das Fleiſch nicht behandelt dann die preußiſche Wahlrechtsfrage und die von ö Die Konfum., und Spargenoßßenſchaft mehr genießbar war. Sie befüͤrchtete durch den Genuß krankder „Vaterlandspartei“ dagegen inſzenierten Widerſtände und 
i b i tas Node! 

V0 8 2 3 

Oen 0 üune, unuung ů8• dn, eih Saüihrer Miſete zu werden. Am nächſten Nachmittag brachte ſie das Zleiſch ll feſt, daß die Sozialdemokratie ſich niemals um das freie tigkeitsbericht hernor, daß im Geſchäftsjahre mie dem Angeklagten zurück. der beirunken geweſen ſein ſoll. Sie Mreußenwahſßecht betrügen laſſen werde. Daran habe der hrauszufehen wut, ein Rückgang des Umſatzes leider nicht käam damit aber ſchlecht an. Der Mann faßte die Fraß an Würzburger Parteitag keinen Zweifel gelaſſen. Freire Wabl⸗ u vermeiden war. Derſelbe ging zurück auf 135 826,43 Mk., und warf ſie hinaus und eine Bant flog noch hinter ihr her. recht in Preußen heißt: gleiches Gemeindewahlrecht und Syſtem⸗ krug indes immer noch mehr, als vor zwei Jahren. Das Er iſt ſehr energiſch und 21 Mal vorbeſtraft wegen Körper⸗ werhlerin Ser Kommunalpolitik. ů öů — ieferantengeſchäft, das eine Umſatzziffer von 1884 Mk. auf⸗verletzung, Beleidigung, Hausfriedensbruches, Vergehens gegen il 20 Souäcldemotratie ſeht in der Gemeinde in Ogar uweiſen habe, ſei inzwiſchen, ganz, zum Sttllſtand gekommen, 20 Kriegsg K» Kund eechte deng der Soihe Menſchen wol auf Deitn Gebiet ane Wrend Me O di Aief, ů truges. Die Kundin machte dann ſofort auf der Poltzei Menſchen wo inter gemeinſamem Recht wirkend eng mit 
Aten. Wel vetenerdern Geroſſenthelten wäre wüe eihe Anzeige Der Sachverſtändige, Dr. Lau, bekundete, daß das einander verbunden ſind und in gemeinſamem Zuſammenſchluß rlcheinung zu beobachten. Weit über die Hälfte der ge⸗ Hleiſch am 23. Auguſt ſtark verfautt, mit Maden ſtark burch⸗ſowie bei glücklicher Arbeitsteilung bo, billig, ſo vorte ührden Maren mußte von den ſtädtiſchen Verkeilengsſtezen, ſetzt und geſundheitsſhädlich wär. Er glaubt, daß es auch und ſo gut wie möglich Gemeinſam ihre BZedürfniſte befriedig nd rur ein Sechſtel konnte von der Großeinkaufsgeſellſchaft ain 21. Auguſt bereits verdorben geweſen ſein muß. Der und ihre Kuliur verbeſſern kollen, Dieſe Auffaffeng deckt ſich (zogen werden. Redner führte eine Reihe von Artikeln an, Amtsanwalt beantragte gegen den Ehemana 150 Mark, gegen natürlich nicht mit denen vürgerlicher Polinter, ü hender ie noch markenfrei und unbeſchränkt zu haben wären, und die Frau 20 Mark Straſe. Das Gericht küm zur Freiſprechung, Daß die Sozialdemotratie noch keinen ausſchlaggebender ů it, wie eine Steige ögli da nicht erwieſen ſei, daß die Angeklagten das Flei on am Sinfluß in den Ratbäufern gewonnen hat, liegt am Dr. 
igte damit, wie eine Steigerung des Umfatzes zu ermöglichen da nich ſen ſei, daß geklag Fleiſch ſch— laſßenwahltecht,der hifenllichen Stlemabgebe und dem Hare⸗ äre. Die Einbezi e in die ſtädti Ver⸗21. Auguſt als verdorben erkennen mußten. Auch eine gefähr⸗ ů ů 0 e une aucheegelmng ueht gan⸗ untem. Wünſcen eulſürrcenh liche Khrperverlezung liege nicht vor. ie Kundin ſei lebiglich beſtzer-Privileg. „Mit dem freien Wahlrecht in Preußen wird fiolgt, indem die in den Vororten idie nicht zum Stadtkreiſe hinaus geworfen worden. diele Ungerechtigkelt ſicher perſchwinden, um deren Av Panzig gehören) wohnenden Mitglieder genötigt wären, ihre ahaltung ſich gewiſſe Fortſchrittsfeinde jetzt ſchon bemt ů Eukafe bei Vororthändlern zu tätigen. Die ſtädtiſche Waren⸗ Auch noch Senfwucher Dieſen Kreiſen geht Stadtrat Roſenſtock im „Verliner Kteilung funktioniere im allgemeinen zufriedenſtellend: Rur Zu den Artikeln, die in der letzten Zeit ziemlich knapp ge⸗Tageblatt“ ſcharf zu Leibe. Redner entwickert darn das v, Markenſyftem erfordere fortgeſett die ſchärfſte Aufmerk⸗¶worben ſind, gehört auch neben Eiſig noch der Senf. Er iſt fozialdemokratiſche Kommunalprogramm und behandelt ſehr . Saessest dis Achärfſte uſn ů 9b 1 0 eingehend die neuen Aufgaben der Gemeinden während und 

nach dein Kriege. Der Krieg hat die Gemeinden vor ſehr wich⸗ 
tige Auſgaben geſtellt. Denken wir nur an die Kriegsfürlorge. 

ebensmitteln und deren Verleilung, die 
ind Leiichtftöff und auderer meyr. Je 
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Puteit und verurſache eine Unſemme von Arbeikl. Die Spar-⸗ nicht rationiert und infolgedeſſen nur noch hin und wieder im Flagen vermehrten ſich um 5812,42 Mk., die Geſchäftsgut⸗freien Handel zu haben. Früher im Frieden koſtete das Pfund 'en um 1882,30 Mk. Die Bilanz wies folgende Ziffern Tafelſenf loſe 20 Pf., vor wenigen Wochen war es noch füär 0 ß. Waren 10 102,42, Kaſſe 1519,838, Inventar 1.90, Bank⸗ 80 Pf. zu haben. Mit der zunehmenden Knappheit iſt aber die Verſorgung mit Klagen 43 890.77, Kautionen 570.00, Beleiligungen 2318 75 auch der Preis dafür wohnſinnig in die gegar So Verſorgung m ‚ . huldverſchreibung der GEG 500,00, Kriegsanleihe 500.00, verteilt jetzt die A.E. G.⸗Geſellſchaft. Abtellung Brunnenſtraßemehr Sozialdemokraten in der Gemeindeverrvaltung werken, ſtjcheckkonte 24537,05, Verſicherungs ⸗Außenſtände 56,46 in Verlin, als Zuteilung der ſtaatlichen Verteilungsſtelle Tafel⸗je beſſer iſt die Verſorgung. Redner führt dafür Beiſp le ark: ferner (aeſchüftsguthaben 24 669,68. Reſerven 8015,00, Ufenf, der mit 7.20 Mk. pro Pfiund den Arbeitern aßßeriert mird. an und. wehrt ſich-gaaen die. Nuffaſſung, daß,-wie fälſchii⸗ 

  

   

  

       

      
    

    
  

   

   
  



rbrechens ſchüldig genidt 
. Gelan its Aburtelung ge 

ü f —— ——— ihrer Hierſſtherrſchaft erhie 21 iesnach⸗ 

Mideten. — Arde, Beri x ä — — ů Straſtammer noch 1 Jahr 

Geyoiſe Finlel erſtattete in Längerer- Rebe Bericht üder Wir halten den erſten Teit der · Extid für nicht fanamen- mit der zuleßt Aee Spafe von 20 Schren Dichthu⸗ 

ů R ſosialbemokrabiichen Raihantfrokiidn. Er Die in der Beratung, für den Küskrik Die Beihilfe Zur vecſuchten Blucht des Kricggefängenen, wurde 

bauptlüchlich mit ber Erulhrungskrage. ů Uhrten Gründe dieten keine Weranlaſſung zu einem Geſamtſtraße auf 10 Jabre 3 Monale Zuchtheus feſtgeſeßl. 

dete! üſich dde Genöſfen Vali, bei reivetrr ibn Lilt, E urſh- Daß das Kartell und d. Wir kennen dio der Kriegsgeſetze und wiſſen, daß 

ů erieireläre ihre Pſlicht erfüuit zaden dee MRichter por Pflichden ſtehen, die bei ailer menſchlichen Rücc⸗ 
ODie Verhandlungen flihrten zu einer Einigung auf fol⸗ſichtnahme folche Urteile nicht vermeiden laſſen. Trotzdem 

- ů rabe ̃teiad 
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    wder e x 2 ů e gender ürun — — — 
An. 

2 x eäeſ eeneen, geperi ee ‚ 

daten de Wabt des Burg⸗ „Dle ausgetretenen Gewerfſchaften treten nach den al⸗ Ueberwindung der Liebe auch zwiſchen 

Dder 3. Abteilung ſand im Zölchen 
ſtatt. 

tret 8 Krieg. 

gemeinen Reuwahlen, die im Jonuai ſtaikſinden, dem alten lichen Volksangehörigen war ihm nicht möglich. Immer 

    
    

   

  

        
      

friedens daniag den 25. Ropemder ſeas Cartel wieder bei. Rach dem Wisdereintritt leßen die Soßß 
: Im erſten Gigentümer Frtedrud Knebel i ſtach dem Wiedereimtritt leßen Sie Konn⸗ miedet ichtug Vie Sröhte Kraft der Menichpeit, troß Ver⸗ 

wurden Weter vin 38, Anm wiffianen des Kertellh. die iem Skertlichen ntereſſe wirten, iöre lehmung Aetum und Strafen, die Brücken üder alle Feind⸗ 
2 

brlten We herten Aemter neden Das gartel emiſcheibrt über Le weßshungm] ſcheßten der rieger Und wer will dadel von unedeft Br. 

Sezirr Gigentümer Sohann Ko fünſten Bezirt bieſer Kommiſſtonen. Die Vertretung des Gewerkſchaftskartells även ſprechen? Eine ſpäter⸗ SZeit wird über dieſe Vorkomm 

Eihentinser Karl Lange und Töpfermeiſter Karl Braum uut je bat durch den Kartellausſchuß oder durch beſonders gew niſe gewiß in gelänterter-Auffalſung urteilen. Wir laſßen 

108 im Lechſten Lezert Eigentümer Hermonn Scholrke mit Vertreter zu erfolgen. Die von dem Kartell zu ſolchen Kum⸗ uns von niemand in der Wertſchätzung nationaler Würde 

95 Süiunn en. Au Sdelle des verſtorbenen Pbermeiſters Hart · miſſionen uſw. Deiegierten haben lelbſtverſtändlich die Meinung übertreffen. Gerade von dieſem Standpunkt aus muß man 

wis Wurbe im vierken Bezirt der Lohrer an ber Mittelſchule der Mehrheit des Gewerkſchaftskartells zu vertreten. Die dürch aber wünſchen, daß dem Mädchen das Furchtbore. diefer 

Hert Maffei mii 3 S n gewühlt. Hier halte die Sozial · Behörden S, berufenden Vertreter des Gewerkſchaftskartells10 Jahre Zuchthaus erſpart bleibt. Das gewaltige Deutſch⸗ 

demakrete keiwen Geuentandidoben aufgeſteilt. buben vor Annehme Dieler Werufung die Zuftimmung des land hat in dieſem Kriege ſeine unüberwindliche Kulturkraſt 

Kartells einzuholen. Dem Kaortell bleibt es vorbehalten, an wüunderbar erwieſen. Es muß ihm leicht ſein, eine irre 

Gtuuden er Siadtnerordnetenwahl. Stelle dieſer beruſenen Perſonen andere Vertreter des Kartells gegangene Tochter ſeines Volkes der Verzweiflang 

„Waßl zur Stadtoerordnetenverfammlung Zur Verufimg vorzuſchlagen. Soweit ſolche Berufungen durch zu em Kißen und fie dem Leben wieder zu geben! 
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Wa ů Ai 
Lerlt annahmen. daß ſie die Behörden bereits erfolgt ſind, hat das Kartell nach der 

vprausßi. U5 verla Wiedervereinigung nachzuprülſen, ob dieſe Vertretungen auf⸗ ühren Stiß Verzwethmrees einer Muſter. Wegen Möordrſds ar 

deeeneene, Srer eeeaceserder weß eee den errger weseti,Dg en, 
deſchloſſen. Der in öifentlicher Wöhlerverſammiung cuf- 5r Den and . war ein ſiarker aus der Niſchen Wohnung dringender Gasge 

'eſe Vereinbarung wurde einſtimmig beſchloſſen. Alle aufgefallen. Die benachrichtigte Po die verſchloſſene 

8 ß te ſtellte er vorber eine andere geßen⸗ Dieſe 

br. um vey unber Genoßte Haak und zwei bisherige Stadt- Teilnehmer an den Einigungsverhandlungen waren ſich roll ausg, öffnen. und nun ſand man Frun Razmann, und ihre 1. 

verordmete wicht übernommen wurden. Dudurch ſollten. wie bewußt. daß es mehr wie je notwendig iſt, die Einigkeit der Iummer tierend ang Suantliche 05 — olhi . 

es in den Jarpdſchen Interaten bieß. Wahltämpfe vermieden Gewerkſchalten vochzuhalten und jede Schwöchung gegenüber Somuriler der Seulnwe r ſtelten Wisprrbeiehmevetſiche on, ü 

werden. Pfarrer Jaco b hatte ſich aber geirrt. Unſere Ge⸗ dem beſonders in der Kriegszeit außerordentlich erſtarklen ſowohl bei der Mutier wie bei den Kindern von Erfolßd waren. Ai⸗ 

noſſen urrd die in Betracht kommenden bürgerlichen Parteien Unternehmerkum Zzu vermeiden. Anlaß zu der Tat hakte Frau Neumann in einem an Verwandte, g 

heßen ſich richt ouuiholten., londern Proleſtrierten durch Auf⸗ Da während der Verhandlimgen die Politit der General · aubiat Aunrken ullen, ſeichr Weancht vine Vinic Mem 

belung emer eigenen Liſte gecen den groben Verſtoß gegen kommijſion während der Kriegszeit mehrfach erwähnt wurde, Fönne. i n 

den Burtfrieden Es tam zum Wahlkampi. Miarrer Jocob iedoch cine ausgiebige Ausſprache Ourüber nicht ſtattfinden — Zum Kode verutteill. Das Clever Schaargericht vorinteiit 

konnte. ſoll bieſes Thema in einer beſonderen Verfammlurg die belgiſchen Bergleute Andreas Aſpeflagh und Franz erdont au 

mit leinen Vereinen, Beumterverein, Eiſenbapnarbeiterverein, ů 
n Be 1eAn 0 „ 

DSSS Ayhei jnder gewerkſchaftlichen Vertrauensleute i „ Meerbeck, die einen Arbeiter gleicher Nationa m Streite à 

Ardeiterrerein, Kathyliicher Arbeiterverein, gewerkſchafttichen V ensleute unter Teilnahme von einen Förderſchacht geworfen halten, wo er tot aufgefunden wurde 

  

  

  

     

    

  

    

       
    

  

    
   

    

   

    

   

       

    

    

  

     

  

Eoangetiii Ardeiterereir ü ui,I, HaftU t. 

Suihutiteßer Geßeilesserein. Katholiſcher Voltsverein. Dojt⸗Verkretern der Beneralkunmniſſion ers wegen Mordes zun Tode Die Merhondiu 3 fand 250 Miter unte 

Amterbermterverein und Werkmeiſterverein bhied diesnes — — — Tag auf der Zeche „ heinpreußen“ in Utſort ſtatt und dazert 

Suger. Seine Kondidaten erhielten 307 bezm Vs Stimmen K ö‚ zwei Tage, „35 ‚80 „ 

ie Gege⸗ bezw. 2 Gewähll wurde S — Diebesbeule im Werte von 200 Cöo Mi. öt 

und die Aibn Hihd von e⸗- Stimmen. ähll wurde Ozla Es 00 U Mt- Docun, bu . Kiner her, in epcſe E 

— Der — ůi ů ůi dag und zu Donnerstag in Verlin. In einem Geſchäftshaus in de 

Dieſe Bodt Ft recht ehrrsseg inabel ndere deshalb. weil — Steigerung der Arbeiisfreudigkeit. ‚ Leipziger Straße, in das ſie durch die Decke darützerllegender n 

ghierüder faßt der Genkreidireftter Adoll Haß in dergelangten, fielen den Dieben für 40000 bis 550 W 

ebenſo viel Sloffe ſtahle 

60 000 bis 80 000 Mk. Seiden⸗ und Ban 

in der Lindenſtraße. 
ber ein frummer Seelenhbirt mitſeh⸗ daran iſt. daß esn der Eickirdlechni Iü Wen Helan 

zum Wahlkampf kam. Man jollte cs nich für möglich balten, Snr 10b. motechniſchen Geſelllchaft zu Frantfurt 3. M. am in der Poſiſtraße, 

Mas gerade vou dieſer Seirr ſo egoiſticch EäPn 1 waurde. MWen in abhängiger Stellung. einerlei vob Hand⸗ oder ſtolfe in einem Geſ⸗ 

f n⸗ſichten ür die Jukunſt. Dur⸗ dieſe Tat Kopfarbelter, deſſen Menſchenwürde wührend der Arbeit geuchtet 

eii 2 ——— u Arbeiter die Ar wird, und der das Zutrauen zu ſeinem Vorgeſetzten be. daß nichi 

werden veelkeicht mämdem uroe, emiſß e Parieten eine Sanne oder pböſßer Bitle ihn ven ſeine Stelung 5 

geböifnet werden über den wabren Charakiar gewiſſer Parieien ¶Swird leiſtungefahiger und opfermilliger ein, als es 

And b, Veüen ſchwere dunt der uen, . Gut Syrgfet ß abicternrlrps, memes Eer tene Dee wichtigſtn Nr. L 115/11. 17 KRA 

zötmen oder wollen. arter Jacoßk will den Kampf. mit. Per rbejtireudigteit gehört meines Erachtens zu den wi⸗ igſten I. 115/11. 17 KRX Il. Ang 

er ſoil ihn bade⸗ SURuni umi às wieder. Problemen, die durch unſere großinduſtrielle Entwicklung aufgeworfen —— —— 

er bil inn baven. Dei Whilippi ſeden wir unms wieder worden ſind. Am 24. November 1917 kitt eine Betanntmachung k- 115•1 
den Kreiſen der Unter⸗ 17 KRA betr. 

b gung, daß die Organiſation Ains fů Reinmtiüfhioaunmg 

cherheit verſchaffen kann, gegenüber AsSnahmebeidiign! i 

Vorgeſetzten gelchützt zu ſein. Die zu der Vekanntmachung L. 800/1. 17 KRA vomt 1. Jumi 1917 bel 

meür ſo häufig, wie es bisher der Veſchlagnahme, Behandlung⸗ Verwendung 
unb Meldeptlick 

Haſen⸗ und Katzenfellen und aus ihne 

hergeſtelltem Leder — 

         
   

  

  

  

        

    

  

  

K. St. Uül 554 
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Gewerkſchaflliches 
t 

ů r Unternehmer würden dann ni— 
Siranss Lein=; 

E 5 K; — 2 g — 

Sinigeng irs Leipziger Gewerkfchaftsſtreit. Fan war, die Gewerkichuften belämpfen und ihre Funktionäre maß⸗von rohen Kanin⸗, 

(Rabtne der Vorsigenden und der Orisderwal⸗regelr⸗. 

  

  

             

    

   
    
       

              

      

       
    

    
    

    

    
    

in Kraft. 

Ferner tritt am gleichen Tage eine Belannimachung I, 1151 

Ue 17 KRA I. Ang. betreffend ‚ 

3 aller Wel. Verkaufsverpflichtung von rohen Kanin⸗ 

Unier Königsberger Parteiorgan ſchreibt: Haſen⸗ und Kahenfellen 

en Giſela A. unterdielt in Knöppelsdorf, woin Kraſt. 
Les voerfloßenen Sommers dei dem Mühlen⸗ Der Wortlaut dieſer beiden Bekannimachungen iſt in den R 

irnis mil einem ruſſiſchen gierungsamts⸗ und in Kreisblättern ein zuſehen⸗ 

einem folgenſchmeren Unter⸗ Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, Marienburg⸗ 

us Preußen Eümen Dis den 24. November 1017. 
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Ehneiens durch ain Stelvertretendes Generalkommando XVII. Armeenorps. 

Dienitderrſchaft cire Der kommandierende General. 

hmei inken im Werte Die Gonderneure der Jeſtungen Graudenz und Thorn.     emden jowie Damen⸗ Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm und Marienbut 
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Uie Pelügranen 
ie Fellgrauen! 

   S 
Ei 

  

  

Kornabenel, den 1. Dezeruber, 

Edr abends.      
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————— — . àBuchhdig. Volkswach 

Preise der Piske lausschlües-I. Stenerd: E Peradlesgasse 32 

Pemeses. 225 f MiteLes.. „20 Spernit:: . .25 ů Parterrs. . i.5 WassssSSaAtr EOA „ 

SS ſi. AEV-Le -15. 2U L. Sgerrsfttit: — 7. ů E. EensGBSs.. .0 Saberis. . 40.;0 — 

  

„Vollsfürſorge 
Gewerklchaftlich⸗Genoſſenſchaft 

Berſicherungsaktiengeſellſche 

Gönſtige Tarife für Erwach 

und Kinder. Kein Policenve! 

Mean verlen * 

    
       

     üer J. Millar Senntag Bacik 
arrErEν ASC 

Dalde Preise. Wer Uuld Milg. erbalt einen gulen Freiplatz. 
— Ki HRSbr. Metrel. Lang; en: 22 : Tetephen 601- 10 

er- WARelm-Thester Fakrkurte 2 „ „ — 2— 

  

     

       

  

            
 



   

  

   
   

    
   

  

  

  

   
lich wenn 

38 weiſt auf die re⸗ 
rfrüeden⸗ ü 

telegraphberte, nach London und      

  

   

  

Pelersbur 
die Bolſchuflen. Herr 

ür dieſen Zellen u 
Arbeiler-, Sol E2 3 

nds gründete, die der Rat der Volksbeauftragten dar⸗ 
Miitich Cenin iſt zum Vossthenden der Regle⸗ t⸗ 0 

lgenden von dem ong 
billigten Wortlaut unterbreite, der die Vorſchläge für einen 

  

   

  

   

    

    

   

  

       
    

    Sgtger Eeniherten 
giu 

mokraliſchen, auf dem Grundſatz der Unabhängigkelt der 
ölker und ihres Rechies, ihre Entwicklung jeibſt zu veſtimmen, 
gründeten Frieden ohne Auncxtonen und ohne Kontribulio⸗ 

len enthält, ů 
habe ich die Ehre, Ihnen vorzuſchlagen, das ge⸗ 
nunnte Schriftſtück als amtlichen Vorſchlag eines 
ſoforkigen Waffenſiillſtandes an allen Fronien 

und des ſoſortigen Eintretens in Friedensver⸗ 
handlunger anzuſehen. Die Regierung der 
Reyublit garg Ruczlands macht dieſen Vorſchlag 

allen Völkern und ihren Regierungen. 

vllen Sie, herr Boiſchafter, die Verſicherung der vollkommen⸗ 

en Hochachtung feitens 8 Seneralräte dem 

tanzöſlſchen Volke übermilleln, dus ſich nichi wird enthallen 

Pönnen, nach dem Frieden zu verlangen, wie übrigens alle 

Eiegführenden, ausgebluteten, durch das Gemetzel erſchöpflen 
ölker. 

Der Beauftragte für auswärlige Angelegenhelten: 
L. Trotzdy. 

—* der deutſchen Regierung zu Nußlands 

  

   

  

    

Ser Raegerung der 

amttlichem Friebensangebo:t 
Berlin, 29. November. Graf Hertling machte heute im 
„ ů 

teichstage folgende Mitteilung: 

P Die ruffiſche Kegierung hat geſtern von Zarskoje Sſelo 

s ein von dem Volkskommiſſar für auswärtige Angelegen⸗ 

en Herrn Trotzkti und dem Vorſitzenden des Rates der 

alkskenuniſſare Herrn Lenin untergeichnetes Funkentele⸗ 

tamm an die Regierungen und die ter der kriegführen⸗ 

en Länder gerichtet, worin ſie vorſchlägt, zu einem nahen 

ermin in Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand und 

ſnen ailgemeinen Frieden einzutreten. Ich ſtehe nicht on, zu 

krlären, daß in den bisher bekannten Vorſchlägen der ruſſl⸗ 
en Reglerung diskulable Grundlagen für die Aufnahme 

on Verhandlungen erblickt werden können und daß ich bereit⸗ 

in, in ſolche einzutrelen, ſobald die ruſſiſche Regierung hier⸗ 

bevollmüchtigte vertreter eniſendel. Ich hoffe und wünſche, 

ß dieje Beſtrebungen buld feſte Geſtait annehmen und uns 

en Frieden bringen werden. (W. T. B.) 

Friedensneigung in Frankreich 

Kopenhagen, 23. Novembder. (Kriegszeitung.) Nach 

(nem Genfer Privattelegramm eines hieſigen Blattes haben 

e franzöſiſchen Sozialdemokraten der neuen ruſſiſchen Re⸗ 

terung begeiſterte Huldigungsdepeſchen gefandt. Es werden 

us Lyon große Friedenskundgebungen zugunſten eines 

friedens ohne Eroberungen und Entſchädigungen gemeldet. 

ze in Genf weilenden Ruſſen, die mit den neuen ruſſiſchen 

Rachthabern in Verbindung ſtehen, fehen die Hoffnung einer 

jachſenden Friedensbewegung in den Ententeländern nicht für 

übegründet an. 

g, 23. November. (Kriegszeitung) Für die am 

1. ember ſtattfindende Jahresverſammlung der Londoner 

irbeiterpartei hat der Verband der Bureauangeſtellten und 

ir Londoner Zweigverein der unabhängigen Arbeiterpartei 

inen Antrag zur Forderung eines ſofortigen Friedensſchluſſes 
ir Abſtimmung eingebracht. Die nationaliſtiſche Sozialiſten⸗ 

artei ſtellte einen Aenderungsantrag dazu, nämlich die Hinzu⸗ 

igung der Worte: „ſobald die Militärautokratie, welche den 

rieg heraufbeſchworen, endgültig vernichtet iſt“. 

  

    
    

   

   

  

   

      

  

   

    

    

   
   
    

    

    
    

   

     

   

    

   

  

  

  

Friedensſtimmen aus England 

  

Porbereitung einer ſozialiſtiſchen Friedenskorferenz 
Kopenhagen, 25. November. „Sozialdemokraten“, da⸗ 

entrolorgan unſerer däniſchen Genoſſen, ſchreibt: Die 

ſeueſtien Ereigniſſe in Rußland ließen die Frage eines Waffen⸗ 

güſtandes und von Friedensverhandlungen außerordenklich 
reunend werden und einen Sonderfrieden in den Bereich der 

Miöglichreit rücen. Um die Arbeit für den allgemeinen Frie⸗ 

ku zu fördern, richtete die däniſche Sozialdemokratie vor einer 

Poche an Troelſtra drahtlich das Erſuchen, die holländiſchen 

kitglieder des Internationalen ſozialiſtiſchen Bureaus, die 
iter Juſtimmung aller ſozialiſtiſchen Parteien namens des 
Pareaus handeln, möchten die Einberukung einer inte 
Katen Friedenskonferenz ſobald als möglich veranlaſſen. Ein 

tſprechendes Telegramm richteté unſere Partei an das Bureau 
Stockholm und den Sekretär Camille Huysmans, der die 

käialdemokratiſchen Parteien in England und Frankreich ſo⸗ 
rt telegraphiſch von unſerem Schritt unterrichtete. In dem 

Piegromm an Troelſtra wird ſchließlich geſagt, daß die inter ⸗ 
tionale Sozialdemokratie ſich nicht ruhig verhalten kann 
ater Verhältniſſen, wo nicht nur die Arbeiter der verſchiedenen 

länder einander andauernd morden. ſondern es ſogar, wie in 
aßland, des Krieges weven zum Bürger — ja Bruderkrieg 

ome. Sie orfucht daher darum, eine internationale ſozia⸗ 
ſtiſche Friedenskonferenz unter allen Umſtänden zu berufen. 

Die däniſche Sozialdemokratie für einen inter ⸗ 
nätionalen Sozialiſtentongreß 

Stockholm, 23. November. Die däniſche Sozialdemo⸗ 
atl. Anternationale Sekretariat aul Anverzüalich. 

    

   

     

ne Gegenäußerung der engliſchen 

Oie geheimmen Weltverteilungspläne 
⸗Anz.) Die Veiersbürger 

ine Anzahl der Geheim⸗ 
      

  

Tetegraphen⸗Agentur veröfſentlicht 
dotumente, die äwiſchen Rußland und den Alliierten gewechſelt 

   
wurden ů ö 
ů Danae⸗ ' Rüßland feinerzeit Könſtanzmopel und die 
Küſte zu beiden Seiten des Bosporus, des Marmarameeres, 
der Dardanellen im Süden von Thrazien bis zur Linie Elos— 
Midia, die Inſeln Imbros und Tenedos. Die Alliierten dagegen 
verlangten, daß Konſtantinopel frei bleiben oder eine neutrale 
Zone bilden ünd daß Perſien dem britiſchen Einfluß unterſtellt 
werden ſollte. Rußland ſollte der franzöſiſchen Forderung auf 
Rückerſtaltung Elfaß-Lothringens und der bewaldeten Gegen⸗ 
den des iinken Rheinufers zuflimmen. Rußland forderte, daß 
gewiſſe Gebieie von Deulſchland zu einem neutralen Staat ge⸗· 

  

macht werden ſallten. 

Oeutſchland 
Für Frieden und Freiheit 

Eine von der Soziaidemokratie Hamburgs veranſt 
gebung für einen Verſtändigungsfrieden und für Volts 
von den Hamburger „Unabhängigen“ planmäßig aber vergeblich zu 
ſtören verſucht. Schon tagelang vorher war der jugendliche Anhang 
der „Unabhänglgen“ für dieſe Aufgabe gedrillt worden. Bevor der 
Referent, Reichtagsabgeordneter Ebert, das Wort zu ſeinem Vortrag 
ergreifen konnte, jetzten die Störungsverſuche ſchon ein. Sie gingen 
aus von halbwüchſigen Burſchen und Mädchen, denen die „Unab⸗ 
Vherſägen, Anweifuntzen gegeben hatten. Die überaus ſtark befuchte 

zerſammlung, zu Her viele Hunderte keinen Elnlaß mehr erhalten 
konnten, ließ ſich aber nicht ſtören, ſondern zwang die Quertreiber 
zur Ruhe. Doch die Ruheſtörer nerſuchten immer wieder, durch un⸗ 
ſinnige Zmiſchenruſe den Redner zu unterbrechen. Ebert fertigte ſie 
mit überlegener Ruhe und Sachlichkeit ab. Seine Ausführungen 
wurden mit ftürmiſchem Beifall entgegengenommen. Eine Reſolution 
fand Annahme, in welcher der rufſiſche Vorſchlag eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes begrüßt und Einſpruch erhoben wird gegen Eroberungs⸗ 
piäne und gegen die Berſchleppung der Wahlrechtsreform. Gegen 
dieſe Reſolukion ſtimmte nur eine ganz verſchwindende Minderheit 
der Verſammelten. in bürgerlicher Redner, der den Standpunkt 
vertreten wollte, keinen Frleden ohne K t⸗ 
ſchädigung ſchlleßen, 

    

       

   
     

  

  

erſammlung keinen Boden. ich 
der Reichstag; te Henke, der zur Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie eige Hamburg gereiſt war, würde zweifellas eine 
vollkommene Niederlage erlitten haben, wenn ihn nicht die Pollzei 
am Reden gehindert hätte. Trotzdem Genoſſe Ebert ſoß /rt gegen dieſes 
Vorgehen ber Polizei proteſtierte, tobte die junge Karde der „Un⸗ 

hen die Partei, s Re abh * Partei, als ob dieſe daß ot verſchul⸗ 
det hätte. Gegen den Unverſtand kämpfen bekat ſelbſt die 
Götter vergebens. ů 

Eine durch ihren würdigen Verlauf wirkungsvolle Frledens⸗ 
kundgebung fand dagegen in Harburg a. E. ſtatt. Am Donnerstag 
aben, ſprach dort Genoſſe Fr. Ebert vor eiwa 2000 Perſonen über 

'emokratie, Verſtändigungsfrieden, Volksrechte“. Mit größter 

  

     

    

    
    

   

  

an, der ſich eindrucks⸗ 
voll gegen die alldeutſche Ag s Friedensangebot der 
ruſſiſchen Arbelter⸗ und Soldatenräte würdigte und die innere Poli⸗ 
tik des Reichs zum Gegenſtand der Veſprechung hatte. Eine im 
Sinne des mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Vortrags gehaltene 
Entſchließung wurde einſtimmig angenommen. 

Der Hirtenbrief der deutſchen Biſchöfe 
In kluger Erkenntnis der Volksſtimmungen hatte ſich die 

katholiſche Geiſtlichkeit bei den jüngſten innerpolitiſchen Streitigkeiten, 
der Haltung des Zentrums entſprechend, ſehr zurückgehalten. Wüh⸗ 
rend eine ganze Anzahl evangeliſcher Paftoren ſcharf gegen die 
Reſchstagsmehrheit mobil machten, ſah man nur wenige kalholiſche 
Geiſtliche ganz offen im alldeutſchen Fahrwaſſer. Eben iſt jedoch 
ein gemeinſames Hirtenſchreiben ſämtlicher deutſcher Erzbiſchöfe und 
Viſchöfe bekannt gegeben worden, das den inneren Kampf zur Stütze 
von Thron und Altar auf de5 ganzen Linie aufnimmt „gegen äußere 
und innere Feinde, gegen Mächte des Umſturzes, die auf den Trüm⸗ 
mern der beſtehenden Geſellſchaftsordnung einen Zukunftsſicoat auf⸗ 
richten wollen.“ ... Es wird dann geſagt, die Biſchöfe ſtimmten denen 
nickt zu, „denen das Volk in ſeiner Geſamtheit als Urheber und In⸗ 
haber der ſtaaklichen Gewalk, der Wille des Volkes ols lehle Huelle 
des Rechts und der Macht gilt. Sie beredeten und betörten vielmehr 
die Majſen mil Schlagworten von Gkeichberechtigung und Gleichheit 
aller und ſuchken mit Gewalt eine Volksberrſchaft iu begründen. 
die doch nur zu nenen Formen von Angleichheik und Unfreiheit und 
Vergewalligung und Tyrunnel führe. 

Dieſes Hirtenſchreiben erſcheint wie ein letzter nerzweifelter 
Verſuch, die autoritative Weltanſchauung, auf der der Klerus ſeine 
ganze Macht aufbaut, vor den Einbrüchen der u ehlich vvr⸗ 
uanſchreitenden Mächte der Demokratie und des Sozialismus zu retten. 
Dabei ſchreckt man vor den gröbſten Mitteln t zurüs und kommt 
mit den ulten Phraſen vom „inneren Jeind“. Daß der Thron, den 
man mit zu ſchützen gedenkt, nun ſelbſt ſeine Rechte durch die Er⸗ 
füllung des Wahlverſprechens preiszugeben bereit iſt, muß den 
Biſchöfen als betrübliche Konzeſſion an die „Mächte des Umſturzes“ 

  

     

  

     
    
   

         

   

   

   
   
    

  

     

erſcheinen. Die yt ganz 
beſonders der klerr⸗ 
kalen B. 

2 ſtoßen die kirchlichen Würdenträger Arbeil 
maſſen vor den Kopf. Zu d in einer 
fremden Spruche reden. Itre wieder 

Volkes Und wieder geſagt, das die Stunde 
nn jeßt an den der Geſar 

die Kirchenfürſten das Gegent 
erweitern, die die Ueberlieferut he von d 
Geboten der neuen Zeit trennt. Je deutliche lerus zu den 
volitiſchen Grundfätzen des Junkertums bekennt, deſto klarer bricht 
ſich eine Aufklärung Bahn, die wir begrüßen kö Und auch 

die Kirchengläubigſten werden der Auffaſſung 
kaumm eine unglücklichere Eingebung für ihren diesj, 
brief haben konnten. 

Rußland 
Friedensmaniſfeſt an Keer und Flotte 

Pefersburs, 27. Rovember. (Reuter.) Der maxi- 

maliſliſche Oberbefehlshaber Krylenko ging an die Frank ab, 

nachdem er an Armee und Flotte ein Friedensmanlfeſt er⸗ 

laſſen halle. 
Die Mazimaliſten melden die Verhaftung des Generals 

Syallſew, des früheren Hommandeurs im Moskauer Militär⸗ 

äuchte, als Bauer verkleidel zu enlkommen. 
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Euibülſhen voſſchuſter Büchan 
wei in England ipternlerte rufſiſche 
r Deulete Gegenmahreneln gegen die 

  

ogramm der neuen Negierung 
— Him,. 28., Nopeinber. Der Preſſevertreter ber 

Bolſchewiki an der ruſſtich'ſchwediſchen Grenze keilt über Hapa⸗ 
randa durch Sbenska Telegrampyran eine kürzlich von der 
„Pramda“ veröffentlichte Reg:erungserklärung mit, wonach die 
Maßnahmen des Rates der Beauftragten des Volkes bezühlich 
der verſchle n ſich auf folgenden Grundſäßen 

bauſen PFreiheit ünd Souveränttät für 
alle Völter Rußlands; zweitens: Selbſtbeſtimmungsorecht für 
die Völker Rußlands bis zu ihrer Trennung und ſelbſtändigen 
Staatenbildung; drittens: Aufhebung der Verrechte einzelner 
Bölter und der Nationalkirchen und Ei änkunge Art: 
viertens: das Recht aller Minderheitsvölker und Volksſtämme, 
die die Gebiete Rußlands bewahnen, auf vollſtändig freie 
Entwicklung. Dieſe Mitteilung iſt namens der Republik Ruß⸗ 
läands von dem Beauftragten für Nationalitäten-Angelegen⸗ 
heiken, Stalln, und dem Vorſitzenden des Rates der Volks⸗ 
beauftragten, Lenin, unterzeichnet. 

  

        

  

Der Sieg der Friedbensdemokratie weitgehend geſichert 
Kopenhagen, 24. November. Der Auslandepreſſevertreter 

der Bolſchewili an der ſchwediſchen Grenze erhielt ein amt⸗ 
liches Telegramm au⸗ Petershurg vom 23. November, wonach 
jeht auf der Seite der Bolichewiki ſtehen: die geſamte Armer 
urd Flotts ſowie der ganze nörbliche, weſtliche und ſüdweſt⸗ 
liche Teil des Reiches mit den Städten Pelersburg, Moskau, 
Charkow, Kiew und Odeſſa, ſowie das ganze Uralgebiet und 
Sibirien. Von den Fronien kommen Hunderte von Abgeord⸗ 
neten, die die Mitieilung vollſtändiger Solidorllät mik der 
neuen Regierung überbringen. Die Lebensmittelfraße iſt ernſt, 
jedoch iſt es bisher mit großen Anſtrengungen gelungen, die 
Schwierigkeiten zu überwinden. Es iſt nur noch ſchwierig, 
Brot zu beſchaffen. Die niederen Eiſenbahnbeamten ſtehen 
auf der Seite der Bolſchewiki. Die Sabotage der höheren Be⸗ 
amten iſt daher von geringerer Wirkung. Der Oberkomman⸗ 
dierende General Duchonin iſt verhaftet worden. Die Wahlen 
zur verfaffunggebenden Mationalverfammlung haben bei der 
Flotte ſtattgefunden und beim Heere begonnen. In den 
Slädten finden die Wahlen am 12. Movember alten Stils ſtatt. 
Die bürgerlichen Parteien wollen ſich nicht unterwerfen, ſon⸗ 
dern verüben überall Sabotage, wo dies möglich iſt. und ſetzen 
ihre Hoffnung auf Kaledin. Das Ausbleiben telegraphiſcher 
Nachrichten aus Petersburg im Auslande iſt auf Sabotage der 
Telegraphenbeamten zurückzuführen. Dileſe hofft gedoch Teleg: 

noch zu überwinden. 

  

     

Sozialdemokratie und ruſſiſche Revolution 
Die Preſſe der „Unabhängigen“ bringt einen Auffatz Kar. 

Kautskys zur Erhebung der Bolſchewiki. Er iſt nach Kautskys 
bekanntem Muſter geſchrieben: man weiß nicht, was war, 
und weiß nicht, was ſein wird; aber die Scheidemänner haben 
die Arbeiterklaſſe verraten. Intereſſant iſt aus dem bloß drei 
Spalten laugen Artikel nur folgender Saßz: 

„Die (rufſilche) Armee, die ſchun mit der Tradition der 
Niederlage und der Auflöfung von 1905 in den Krieg gegangen 
war, wurde in ihm zermürbt durch die lange 2 E n 
Ringens voll der ſchmerzlichſten Verluſte und D. 
nur das hatte die Revolution möglich gemacht.“ 

Alſo kurz geſagt: die ruſſiſche Revolution iſt die Folge der 
deutſchen Siege. Ohne ſie und ohne die Politik des 4. Auguſt, 
die einer der Gründe iſt, die den deutſchen Sieg erſt ermög⸗ 
lichten, wäre der Zar niemals geſtürzt worden. Dieſen Zu⸗ 
ſammenhang von Kautsky beſtätigt zu ſehen, iſt in der Tat 
nicht ohne Reiz. 

Erfolgloſe Kriegserpreſſung der Entente 
W. T. B. Mien, 26. November. (Wiener Korr.⸗Bur.) 

General Duchonin ließ an die xuſſiſchen Armeen eine Nachricht 
gelangen, wonach die Verkreter der Ententeſtaaten beim ruſſi⸗ 
ſchen Oberkommundo gegen jede Verletzung des Verirages pro⸗ 
keſtieren, der zwiſchen der Regierung des Jaren und den Re⸗ 
gierungen der Berbündeten am 5. Seytember 1914 geſchloſſen 
wurde. 

Anknüpfend hieran drohten die Vertreter der Entente⸗ 

ſtaaten, daß jede Vertragsverletzung durch Rußland, insbefon⸗ 
dere ein Sonderwaffenſtillſtand, ſchwere Folgen nach ſich ziehen 
werde. In einer weiteren Mitteilung cröffnet das ruſſiſche 
Oberkommando den ihm unterſtehenden Kommandanten, die 
amerikaniſche Regierung erklärt, ſie könne keine weiteren Trans⸗ 
porte nach Rußland zulaſſen, ſolange die Lage dieſes Lat 
nicht geklärt ſei. Sollten die Volſchewikt an der Macht bleiben 
und ihr Programm, mit Deutſchland Frieden zu ſchließen, 
führen, dann werde die amerikaniſche Regierung das erlaſſen⸗ 
Ausfuhrverbot aufrechterhalten. In einem Telegramm an alle 
militäriſchen Komitees der Arbeiter⸗, Soldaten⸗ und Bauern⸗ 
rate reagiert der Kommiſſar für auswärtigen Angelegen 

heiten, Trotzky, auf dieſe Mitteilungen des abgeſetzten Höchft⸗ 
ommandierenden Duchonin. Er verweiſt darauf, doß die Ver⸗ 

kreter der Verbündeten ſich einer unzuläſſigen Einmiſchung in 
die inneren Angelegenheilen des Landes mit der Abſicht ſchui⸗ 
dig machen, einen Bürgerkrieg hervorzurufen, wenn ſie ſich mit 

oipiomatiſchen Moten an einen Geuerai wenden. der wegen 

Ungehorſams gegen Regierungsmaßnahmen abgeſetzt wurde. 

Der Derſuch der verbündeken Vertreter. durch Prohungen die 
ruſſiſche Armee und das ruſſiſche Volk zu zwi b 
fortzuſehen, werde die ruſſiſche Regierung nicht davon 
gen, den Weg zu einem ehrlichen und demotraliſchen „ 
zu ſuchen. Die Soldaten, Arbeiker und Bauern Rußlands 
ſeien nicht willens, unter der Knute der serbündeten Imperia⸗ 

liſten zu bleiben. Der Aufruf ſorder ů 
Rampies für einen ſojorligen Waffen 
auf: Nieder mit den allen Geheinwerkrüge 
ſchen Ränken. b 
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Ardeiter zu ſchaffen, iſt unſer Parteiverlag im 

Parteivorſtand nachgekommen. Arbeiter, macht hiervon regen 
eeee ee 

P EEEE   
Ardeiter erwerben. Und ſchon mit Wuaſsch. auf bio beronwachſen e 

Zugend ſollte auf keinem Welhnachtstiſch wenigſtens eines der hier auf⸗ 

gefübrten Werte fehten. Dem Wunſch, billige alliterausgaben i die öů 

  

        
   

Jedes Werk koſtet 6 Mk. und iſt einzeln zu haben ̃ 
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ü Mantelkleider, Plüſchmäntel, 
Koſtüme, Aſtrachanmäntel, Jacken, 

Anterröcke, Morgenröcke 
in ſehr großer Auswahl und allen Preislagen 

    

S 
— Büidungsvereinshaus 

Hintergasse 16, an d. Hundegass 
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Tonnabend den 1. Dezember 
e weüus DELember-Pragramm. 
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— Cek Sungenstocl 
Uhrmachermeister 

Eelligegeistgasse Er. 123 

einpfiehlt sein grosses Lager in 

Wand- Gnct Laschenuhrer 
Ketten, Armbändern, Lingen, Brosehen, 

Ghrringen usmw. in Golldl, Silder und Voubles. 

ů Preise billigst. Trauringe. Preise billigs 
4 —— Leparaiur,- Weranätte imn Rause. 

  

Konsum- und Spargenossenschaft für Danei und Umgegend Deue⸗Well⸗Kalender 
lxgetrarene Bevessenschaft mit beschräakter Hafipflieä 1 

Sikanz voem 30. Juni 1917. 1 918 ‚ — erhalllich in der Buchhandlung 
Vermsgen. 1.* eSchukelen, öů 8 Volkswacht. 
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